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Mit allen Menschen
für alle Menschen

Thema des Tages

'xn Neue Positionen im Aufgebot zu Ehren
Beschlüsse 
'Nerden 
'Wirklichkeit

Nach konkretem Plan
„Steigerung der Arbeitsefjektivität — Hauptangelegenheit jedes Kol­

lektivs!“ — so lautet die Forderung, die das Parteikomilee des Hütten­
kombinats Temirtau heute auf die Tagesordnung gesetzt hat. Zielstrebig 
arbeiten an ihrer Realisierung alle Brigaden des größten Produktions­
abschnitts — des Slahlgußabschnitts. Ihre nächste Aufgabe lau­
tet: Bis August 1982 weitere 49 Automatisierungsmaßnahmen in die 
Produktion einführen, um zum Jubiläum der Heimat den geplanten An­
stieg der Arbeitsefjektivität zu erzielen.

Automatisches Steuerungssy- 
stem des Konverterabschnitts. 
Bildhaft genannt, ist es das Ge­
hirn des Stahlgiganten. Von hier 
aus ergehen die Kommandos und 
Befehle an die Brigaden, hier 
werden In Sekundenbruch teile die 
optimalsten Lösungen für ver­
schiedene technologische Proble­
me berechnet. Geschäftlich surren 
Dutzende moderne Maschinen, 
Komputers, Rechenanlagen.

Zusammen mit dem Ingenieur 
Vitali Beshew 
die 
das 
des 
len 
Stahlgußwerks“,

geben wir durch 
Hallen des Steuerzentrums, 
sich in unmittelbarer Nähe 
Abschnitts befindet. „So füh- 
wir hautnahe die Arbeit des 
'^2 . ’ scherzt Vitali. 

Doch das ist ja bloß ein Scherz. 
In der Wirklichkeit haben die In­
genieure und Techniker des Zen­
trums sehr ernste Fragen zu be­
handeln. Zum Beispiel die weite­
re Automatisierung und Mecha­
nisierung des technologischen 
Prozesses.

„Was gestern als fortschritt­
lich und leistungsstark galt, paßt 
heute nicht in unse/en Forde­
rungsrahmen“, führt Beshew wel-

Der Nutzeffekt der Nebenwirtschaften
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Fleisch.

KUSTANAI, 
schäft des Rayonverbands 
Konsumgenossenschaften von 
stanai lieferte eine Partie 
400-Kilo-Bullenkälbern. Die 
nossenschaftler produzierten 
ersten 500 Dezitonnen 
Die Arbeiter der Nebenwirtschaft

L,:

Die Schrittmacher
Die Farmarbeiter des Sowchos 

„Scharykski“ haben dLe besten 
Leistungen unter den Viehzüch­
tern des Rayons Rusajewka auf­
zuweisen, die mit der Fleischpro­
duktion beschäftigt sind. Im 
vorigen Jahr erhielten sie 1 200 
Tonnen Gewichtszunahmen statt 
der geplanten 900 Tonnen. Er­
freulich sind ihre Produktions­
leistungen auch Jetzt.

Das haben sie vor allem der 
Umstellung der Produktion von 
Rindfleisch auf industrielles Ge­
leise zu verdanken. Im Sowchos 
sind Sondermastplätze eingerich­
tet. Die Herden lür die Mast sind 
Je nach Alter, Rasse und Gewicht 
zusammengestellt, wodurch die 
Fütterung geordnet und deren 
Effektivität gesteigert werden 
konnte. Die wichtigsten Arbeits­
prozesse sind mechanisiert. Das 
alles, gepaart mit der Meister­
schaft und dem Arbeitsfleiß der 
Operateure, gewährleistet den 
Erfolg.

So erzielt der Viehwärter 
HeLnrlch Schwab bei jedem Bul­
lenkalb eine tägliche Gewichts­
zunahme von 1 152 Gramm. In 
der Arbeitsgruppe von Pawel 
Schewtschenko beträgt diese 
Kennziffer 1 000 Gramm.

Eugen KUCHMANN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft 
Gebiet Koktschetaw

des 60. Gründungstags der UdSSR erringen!

ter fort. „Die vier Millionen 
Tonnen Stahl, die unser Ab­
schnitt heule produziert, reichen 
ja bei weitem nicht aus, um den 
Bedarf an diesem hochwertigen 
Produkt zu decken.“ (Wie schon 
gesagt,, werden die Erzeugnisse 
der Karagandaer Hüttenwerker an 
über 70 Konsumenten geliefert, 
und das sind ja auch nur noch die 
Direktbeziehungen). Im General­
plan der Weiterentwicklung des 
Kombinats sind zum Beispiel sol­
che Momente wie die Erweite­
rung der Produktionskapazitäten' 
der Walzwerkabschnitte Nr. 1 
und Nr. 2 vorgesehen. In weni­
gen Monaten nimmt der Walz­
blechabschnitt Nr. 3 seine Arbeit 
auf. Dann soll es wohl Volldampf 
für die Stahlschmelzer heißen?

„Nicht ganz so. Bereits meh­
rere Jahre wird in unserem Be­
trieb intensiv an der Ermittlung 
neuer Innerer Produktionsreser­
ven gearbeitet. Wie das hergeht? 
Na, nehmen wir zum Beispiel die 
Brigade um Woldemar Feit — 
unser bestes Kollektiv lm Kon­
verterabschnitt. Für das laufen­
de Jahr hat sie den Auftrag, 

hatten schon fm Herbst Silofut­
ter und Futtergetreide angelegt; 
Jetzt verarbeiten sie das Stroh in 
der Futterküche. Im Laufe eines 
Jahres wollen sie mehr als 400 
Bullenkälber mästen.

Die Nebenwirtschaft verfügt 
über eine eigene Schweinefarm.

Wichtige Kennziffern
A Zehnmonafsplan — in acht Monaten
A Reserven gibt es bei jedermann 
A Wetteifern heißt wirtschaftlich handeln

le-

Letzte Arbeitswoche des Fe­
bruars. Für die Brigaden um Ni­
kolai Krap Iwkin und Alexander 
Holz war sie wichtiger als die an­
deren, well sie sich das Ziel g< 
steckt hatten, die Montage der 
neuen Taktstraße lm Abschnitt 
Nr. 2/3 am 25. Februar abzu­
schließen — ein Termin, an den 
weitere vier kooperierende Bri­
gaden gebunden waren. Am Hal- 
leneLngang, dort wo die ' 
stungstafel angebracht war, 
schien Jeden Morgen ein Plakat: 
„Bis zur Inbetriebnahme der 
Taktstraße sind zehn Tage geblie­
ben I“ Dann waren es nur noch 
sechs, dann vier, und nun — nur 
ein Tag!

Am Morgen — wie gewöhnlich 
— eine kurze Produktionsbera­
tung. Man erteilte an Jeden Auf­
träge, präzisiere nocnmals die 
Aufgaben. Zwei Stunden vor 
Schichtschluß sollte die Taktstra­
ße probeweise an das Stromnetz 
angeschaltet werden. Ein paar 
Worte miteinander gewechselt — 
und schon waren alle an der Ar­
beit. Viktor BachtlrJew, Sergej 
Poluschln, Andrej Kubakow, Te-

ans Werk. Stellen Sie 
mal vor: Heute wirken al- 
im Konverterabschnitt über 
Rationalisatoren und Neue- 
Der Effekt der Neueinfüh-

248 Stahlabgüsse auszuführen — 
.las Ist die Normativzahl. Da die 
Brigade aber nach einheitlichem 
Auftrag arbeitet, ist sie daran in­
teressiert. möglichst mehr Abgüs­
se zu absolvieren. Wie das mög­
lich Ist? Vor allem — durch die 
effektive Nutzung der Arbeits­
zeit, durch die weitere Automa­
tisierung aes Prozesses. Da sehen 
sie den praktischen Sinn der In­
itiative .Um die höchste Pro­
duktionseffektivität an jedem Ar­
beitsplatz'. Die Brigade Feit hat 
sich das Ziel gesteckt, allein in 
diesem Jahr die Zahl der Abgüs­
se auf 266 zu bringen. Wir ma­
chen die nötigen Berechnungen, 
ermitteln, in welcher Operation 
die Gießer Zelt gewinnen können, 
unterbreiten ihnen unsere Vor­
schläge. Theorie und Praxis er­
geben den erwünschten Effekt.“

Im Grunde genommen, ist die 
Arbeitstechnologie ein Gesetz, 
das stets eingehallen werden soll. 
Aber, um mit Worten des Inge­
nieurs-Beshew zu sprechen, paßl 
sie so manchmal nicht in die For. 
derungsrahmen des heutigen Ta­
ges. Und da gehen die Rationali­
satoren 
sich 
lein 
500 
rer!
rungen machte im vorigen Jahr 
690 000 Rubel aus, ein solides 
Sümmchen, wenn man die riesi­
gen Einkommen für Planüberbie­
tung. Einsparung • von Rohstoff 
und Kraftstrom, die auch auf die 
Waagschale der Rationalisatoren 
fallen, dazurechnet.

„Neuererarbeit wird in unse­
rem Abschnitt nicht von unge­
fähr großgeschrieben“, setzt Bo­
ris Stopilow, Ingenieur des Kon­
struktionsbüros die Erzählung 
seines Kollegen fort. „Wie be­
kannt, stellte der XXVI. Parteitag 
die Aufgabe, ohne weiteren Aus­
bau der Produktionsbasis neue, 
höhere Kennziffern an jedem Ar­
beitsplatz zu erreichen. Und daß 
kann man unter unseren Bedin. 
gungen nur durch gemeinsame 
Bemühungen lösen.“

Elektronisches Gehirn der Ma­
schinen und der menschliche Ver­
stand. Im ersten Fall Ist alles 
exakt: So und so muß es sein, so 
fordert es das Schema, der Plan, 
das System, 
wird für die Zukunft gedacht, 
vorgesorgt. Der Schwerpunkt da­
bei lautet: Weiterer Fortschritt.

Im zweiten aber

Alexander FRANK, 
Viktor KRIEGER, 

Korrespondenten 
der „Freundschaft“

Unser Bild: Im automatischen 
Steuerungszentrum des Konverter­
abschnitts. Ludmilla Grenader und 
Nadeshda Ljandajewa überprüfen 
die Angaben.

Im Bau begriffen ist die Geflügel­
fabrik für. 25 000 Enten.

Im System des Gebietsver­
bands der Konsumgenossenschaf­
ten sollen im laufenden Planjahr­
fünft 13 Landwirtschaftsbetriebe 
für Rinder-, Schweine- und Ge­
flügelmast ihre Kapazität errei­
chen.

Bolat Sandauow 
Ruppel — alles 

Brigade Kraplw- 
dle letzten 

die Brigade

mir Chamitow, 
und Heinrich 
Mitglieder der 
kln — verrichteten 
Montagearbeiten, 
von A. Holz besorgte den An­
schluß an das Stromnetz. Bereits 
drei Stunden vor Schichtschluß 
waren sie mit der Aufgabe fer­
tig... „Unter unseren Arbeitsbe­
dingungen, wo buchstäblich jede 
Arbeitsstunde schwer In dieLei­

er- . Waagschale fällt, bedeutet ratio­
nelle Nutzung der Zelt sehr 
viel“, erzählte mir später der 
Chefingenieur des Abschnitts 
Kartal Chassenow. „Dazu haben 
wir In unserem Werk Arbeitsplä­
ne für Jeden Tag aufgestellt, auf­
geschlüsselt auf Jede Brigade und 
Schicht. Besonders wertvoll Ist, 
daß dabei nicht von den Durch­
schnittsleistungen, sondern von 
Besiresultalen ausgegangen wird. 
Das war die InLtlatlve der Bri­
gaden — solche Normen für Je­
des Kollektiv zu erarbeiten.“

„Und wie steht es mit der 
Planerfüllung? Kommt es vor, 
daß die Pläne gesprengt wer­
den?“

Devise des Wettbewerbs
Produktionsanstieg

Die Werktäligenkollektivc unserer Republik erzielen im sozialisti­
schen Wett bewerb zu Ehren des 60. Gründungstags der UdSSR immer 
bessere Resultate. Auf dem Kalender steht erst Anjang März, aber. Hun­
derte Schichten und Brigaden haben bereits die Erfüllung ihrer Pro­
gramme für das erste Quartal 1982 gemeldet.

Seine Auflagen für die ersten 
drei Monate des zweiten Jahres 
des Planjahrfünfts hat unser 
Kollektiv termingerecht erfüllt 
und die Verpflichtung — lm er­
sten Quartal einen Anstieg der 
Arbeitsproduktivität von 2,6 
Prozent zu erreichen — einge­
löst.

Wir beschäftigen uns mit der 
Aufbereitung des chromhaltigen 
Erzes. 280 Tonnen Erz pro 
Schicht zu bereichern ist keine 
leichte Sache. Dabei muß strikt 
befolgt werden, daß der Feuchtig­
keitsgehalt des Erzes nicht über 
11 Prozent liegen, sonst würde 
das den Schmelzern zusätzliche 
Komplikationen bereiten. Die in 
den letzten Jahren gestiegene 
Meisterschaft unserer .Aufberei­
ter, die ständige Vervollkomm­
nung der Technologie und 
die Einführung neuer, progressi­
ver Arbeitsverfahren bilden eine 
sichere Grundlage für* unseren 
Fortschritt. Alle 34 Brigademit­
glieder arbeiten nach der höch­
sten Lohnstufe, und das spricht 
schon für sich selbst.

Auch trägt zur Erreichung 
der gesteckten Ziele der rege so-

Saatgut für 
das Futterfeld

Die Versuchsstationen und 
Saatzuchtbetriebe der Gebiete 
haben die letzten Pakete mit dem 
Vermerk „Für das Frühjahrs­
feld“ abgefertigt. Sie enthalten 
Saatgut neuer ertragreicher und 
frostbeständiger Gräser.

Die Saatzuchtbetriebe Kasach­
stans liefern jährlich 200 bis 
1 000 Tonnen Saatgut an Belo­
rußland, Lettland, Litauen und 
Estland und versorgen somit ei­
nen bedeutenden Teil ihrer Lu­
zernefelder. Für die Saatgut­
schläge sind in der Republik die 
fruchtbarsten Bewässerungslän­
dereien bereitgesteUt. Durch die 
Bewässerung gelangen aber auf 
das Feld Ungräser, und die mei­
sten ihrer Samen lassen sich bei 
der Reinigung des Saatguts nur 
schlecht absondern. Das hochwer­
tigste Saatgut wird in den Kom­
plexbetrieben der Gebiete Alma- 
Ata und Pawlodar vorbereitet.

Die Schaffung solcher Betriebe 
hat die Realisierung des nach 
dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
ausgearbeiteten großangelegten 
Programms der Verbesserung der 
Futterproduktion eingeleitet. Gro­
ße Beachtung wird darin der 
Vervollkommnung der Agrotech- 
nik und der Erweiterung der 
Auswahl von Futterkulturen ge­
schenkt.

(KasTAG)

„Nein, das nicht. Unsere Kol­
lektive arbeiten ja nach dem 
durchgängigen Brigadenauftrag, 
und da ist Jede Gruppe daran in­
teressiert, einen möglichst grö­
ßeren Arbeitsumfang pro Schicht 
auszuführen.“

Gegen wär tilg arbeiten lm
Tschlmkenter Reifenwerk bereits 
über 40 Brigaden nach diesem 
Prinzip. Bemerkenswert Ist, daß 
allein in den letzten sechs Mona­
ten — seitdem das wertvolle Ver­
fahren in die Praxis eingeführt 
ist — Arbellspro d u k 11 v l t ä t 
um 9 Prozent angestlegen Ist. 
Das gab den Kollektiven die 
Möglichkeit, sich neue, erhöhte 
Ziele zu stecken. 28 Brigaden ha­
ben die Verpflichtung übernom­
men, bis August Ihre Zehnmo­
natsprogramme für 1982 zu mei­
stern. „Das soll unser Arbeitsge­
schenk zum Jubiläum der Heimat 
sein“, sagte der Brigadier 
ander Holz.

Im jungen Kollektiv 
Tschlmkenter Reifenwerks 
man bereits von den ersten Mo­
naten seines Werdens für eine 
schöpferische Arbeitsatmosphäre. 
Besonders wirksam In dieser Hin­
sicht ist der sozialistische Wett­
bewerb. Die kooperierenden Bri­
gaden lernen dabei, richtig zu 
wirtschaften ^ind neue Reserven 
zu ermitteln. 

Alex-

des 
sorgt

Alexander FOHRINGER
Tschimkent

T

zlalistlsche Mann-zu-Mann-Wett- 
bewerb viel bei. In diesem Jahr 
hat sich jeder Aufbereiter unse­
res Kollektivs vorgenommen, sei­
ne Jahresleistung auf 120 Pro­
zent Planerfüllung zu bringen. 
Auf die Brigade • umgerechnet 
sind das 250 000 Tonnen über­
planmäßig bereichertes Erz. Der 
rapide Leistungszuwachs kann 
aber nur durch die maximale 
Auslastung der vorhandenen Me­
chanismen und Anlagen, das 
heißt durch die weitgreifende In­
tensivierung der Produktion, er­
reicht werden. Gegenwärtig be­
trägt der Koeffizient der Nut­
zung der Aufbereltungsmaschi- 
nen 76 Prozent. Wir wissen aber, 
daß er bei unseren Kollegén im 
Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesiumkombinat bereits 85 
Prozent ausmacht. Also lautet 
unser Kurs: Weiterer Produkti­
onsanstieg auf Kosten der Stei­
gerung der Leistungsfähigkeit 
der Maschinen.

Viktor KOCH,
Brigadier in der Bergwerk­
verwaltung Kimperssai

Gebiet Akljubinsk

UST-KAMENOGORSK. Die 
Metallurgen des Irtyschsker Cne- 
miehiittenkomblnals haben über­
planmäßige Produktion im Wer­
te von Zehntausenden Rubel rea­
lisiert. Davon ist mehr als ein 
Drittel mit dem staatlichen Güte­
zeichen attestiert worden.

Zu den Schrittmachern gehört 
das Kollektiv der vereinten Halle 
Nr. 5. Es ist lm Vorjanr aus dem 
sozialistischen Unionswettbewerb 
eltmal als Sieger hervorgegan­
gen. Zum Erfolg tragen mabge- 
Dend die technologische Schicht 
des Meisters W. Djatschenko, die 
Apparatewartebrigade L. Wlasjuk 
und andere Kollektive bei.

PAWLODAR. Die Viehzüchter 
des Rayons Katschiry würdigen 
den Janrestag des XXVI. Partei­
tags der KPdSU mit Aktivlsten- 
aroeit. Sie haben den Pmn des 
Fleischverkauis für das erste 
Quartal vorfristig erfüllt. An die 
Meischkomblnate wurden 1812 
Tonnen Tierzucnterzeugnlsse ge­
genüber einem Plan von 1 730 
Bonnen geliefert.

Die Werktätigen der Viehzucht 
haben beschlossen, 270 Tonnen 
Fleisch zusätzlich Über den Plan 
hinaus zu realisieren.

KARAGANDA. Die Ackerbau­
ern des Puschkin-Sowchos berei­
ten sich benarnlch auf die Früh- 
Janrsfeldarbeiten vor. Obwohl 
der Plan der Düngerbeförderung 
auf die Felder schon erfüllt Ist, 
seizen die Gruppen für Boden­
fruchtbarkeit inre Arbeit fort. 
Sie haben bereits mehr als 
18 000 Tonnen Stajldung auf die 
Felder transportiert ihr Soll 
überbieten die Fahrer der Trak- 
tor-Schwerlaslzüge Iwan Nabo­
kow, Barambal ivarmanow, Wla­
dimir Grischanow.

GURJEW. Stabile Kennziffern 
in der Arbeit, eine ständige Er­
füllung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen sind zur 
Norm für das Kollektiv der Erd­
öl- und Gasförderungsabteilung 
Marlyschl, Erdöl- und Gasgewin­
nungsverwaltung „Shalkneft“, 
geworden. Die Gewinner haben 
lm Vorjahr 15 400 Tonnen erst- 
sorllges Erdöl über den Plan hin­
aus geliefert.

Auch lm zweiten Jahr des elf­
ten Planjahrfünfts sind sie gut 
gestartet. Sie haben das Pro­
gramm für Januar vorfristig ge­
meistert und an die Raffinerien 
zusätzlich 1 170 Tonnen < Erdöl 
abgefertigt.

Aus Moskau abgereist
Die Partei- und Staatsdelega­

tion der Volksrepublik Polen un­
ter Leitung des Ersten Sekretärs 
des Zentralkomitees der Polni­
schen Vereinigten Arbeiterpartei 
und Vorsitzenden des Mlnlster- 

Vom liefen Glauben an die schöp­
ferische Macht und an die Kraft 
unseres Volkes, an die ständige Be­
reitschaft der mehr als 15-Millionen- 
Armee sowjetischer Kommunisten, 
auf dem Niveau der Forderungen 
der Zeit, der wachsenden Aufga­
ben des kommunistischen Aufbaus 
zu bleiben, ist jede Zeile des Be­
schlusses des ZK der KPdSU „Ober 
den 60. Gründungstag der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken" durchdrungen. Dieser Beschluß 
ist ein wichtiges Ereignis im ideo­
logisch-politischen Leben der Par­
tei und des Volkes, ein neuer Sti­
mulus für die weitere Aktivierung 
des Schöpfertums der Massen, der 
Vervollkommnung der organisatori­
schen und politischen Tätigkeit der 
Kommunisten auf der Basis der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU. Er hat bei allen Sowjetmen­
schen einmütige Unterstützung ge­
funden.

Mit Stolz überschauen wir In Ge­
danken die wahrhaft titanische Ar­
beit der Partei, gerichtet auf die 
unentwegte Stärkung der Macht des 
Sowjetvarerlandes, auf die allseitige 
Festigung des freiwilligen Bündnis­
ses der sozialistischen Nationen. 
Die Politik, wiederholte oft W. 1. 
Lenin, ist ein konzentrierter Aus­
druck der Ökonomik. Die zutiefst 
wissenschaftliche, durch den ganzen 
Lauf der Geschichte bestätigte, im 
Feuer der harten Prüfungen erprob­
te Lösung der nationalen Frage 
durch unsere Partei erklärt sich in 
entscheidendem Maße eben damit, 
daß sie auf der Basis der ökonomi­
schen Wandlungen in der sozialisti­
schen Gesellscnaft erzielt worden 
ist, auf der Basis der Industrialisie­
rung, der Kollektivierung der Land­
wirtschaft, der Kulturrevolution, die 
eine wahre Gleichberechtigung, das 
Aufblühen und die gegenseitige 
Annäherung aller Nationen und Vol- 
kergruppen des Sowjetlandes ge­
währleistet haben.

Stärker als durch die Blutsbande 
sind die Völker unserer multinatio­
naler Heimat durch die soziale und 
die ideologisch-politische Einheit, 
durch die Gemeinsamkeit der Inter­
essen und Ziele, die Treue den kom­
munistischen Idealen, durch das Ver­
trauen und gegenseitige Fürsorge 
verbunden, die das Wesen der Be­
ziehungen im Lande des entwickel­
ten Sozialismus ausmachen. All das 
ist in den vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkten Plänen des 
weiteren kommunistischen Aufbaus 
besonders markant zum Ausdruck 
gekommen.

Mit hingebungsvoller Arbeit er­
widern die Arbeiterklasse, die Kol­
chosbauern, die Volksintelligenz 
den Aufruf des ZK der KPdSU, das 
ruhmvolle Jubiläum durch neue Er­
rungenschaften in der Entwicklung 
der Ökonomik, im kulturellen Auf­
bau, in der Hebung des Volkswohl­
standes zu würdigen. Immer mas­
senhafter und vielseitiger wird der 
von den Schrittmacherkollektiven 
Moskaus und Leningrads begonnene 
sozialistische Wettbewerb unter dem 
Motto: „60 Wochen Aktivistenar­
beit — dem 60. Gründungstag der 
UdSSRT. Die schöpferische Initiati­
ve der Werktätigen unserer Repu­
blik, ihre Arbeifsaktivität ist auf die 
Erfüllung und Überbietung der Plä­
ne des zweiten Jahres des Planjahr­
fünfts, der zu Ehren des 60. Grün-

Freundschaftliche Treffen
Am 2. März fand im Kreml ein 

Treffen, des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. I. Breshnew 
mit dem Ersten Sekretär des ZK 
der PVAP und Vorsitzenden des 
Ministenrats der VR Polen 
W. Jaruzelski statt

Ihre Hauptaufmerksamkeit 
schenkten die Teilnehmer des 
Treffens den Schlüsselproblemen 
der Entwicklung der sowjetisch­
polnischen Zusammenarbeit im 
Bereich der Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft, Technik und 
tur, der weiteren Festigung 
brüderlichen Freundschaft 
sehen dem sowjetischen und 
polnischen Volk, zwischen 
KPdSU und der PVAP.

L. I. Breshnew und W. 
zelskt waren sich einig in 
Einschätzung des Zustands 
der Entwicklungsperspektiven 
der internationalen Situation. Da­
bei wurde hervorgehoben, daß 
die Sowjetunion und die Volks­
republik Polen auch In Zukunft 
die Interessen der sozialistischen 
Gemeinschaft verteidigen und ih­
ren Beitrag zum Kampf der Völ­
ker gegen Imperialistische ~ 
hungen, gegen Druck und 
Pressung leisten werden, 
sind fest entschlossen, wie 
früher konsequent auf eine 
de in den Internationalen Ange­
legenheiten von Spannung und 
Konfrontation zur friedlichen Lö­
sung der herangerelften interna­
tionalen Probleme, zur Entspan- 
nungspoUtlk und zum Triumph 
des gesunden Menschenverstands 
hinzuarbeiten.

Kul- 
der 

z wl- 
aem 
der

Ja rü­
der 
und

Dro- 
Er- 
Sle 

auch 
Wen­

rats der VRP Wojciech Jaruzel­
ski, die zu einem offiziellen Be­
such In der Sowjetunion wellte, 
Ist am 2. März aus Moskau ab­
gereist.

Auf dem Flughafen wurden 

dungsfags der UdSSR und des 250. 
Jahrestags des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Rußland 
übernommenen Verpflichtungen ge­
lenkt.

Wie überall im ganzen Land, ge­
winnt der sozialistische Wettbewerb 
auch in Kasachstan, wo die Vertre­
ter von über 100 Nationen und Vol- 
kergruppen Schulter an Schulter an 
der Verwirklichung der erhabenen 
Pläne der Partei wirken an Krait. 
Jeder Tag liefert uns Musterbeispie­
le an der Aktivisfenarbeit der Hüt­
tenwerker von Balchasch und Dhes- 
kasgan, Temirtau und Erzaltai, der 
Kumpel von Karaganda und Ekiba- 
sfus, der Erdölarbeiter von Maqgy- 
schlak und Gurjew, der Chemiker 
von Dshambuk) und Karatau, der 
Landmaschinenbauer von Zelinograd 
und Aktjubinsk, der Traktorenbaüer 
von Pawlodar, der Bauarbeiter, von 
Kustanai usw. usf. Diese Aufzählung 
kann kein Ende nehmen, denn über­
all tun die Werktätigen ihr Bestes 
und sind bestrebt, dem Jubiläum mit 
neuen Arbeitstaten aufzuwarten.

Auch die Werktätigen von flachem 
Land verstärken in diesen Tagen 
den Kampf für eine vorbildliche 
Vorbereitung auf die Frühjahrsbe­
stellung, sorgen um die künftige 
Ernte, um die weitere Erhöhung der 
Produktion von Ackerbau- und Vieh­
zuchterzeugnissen, um den würdiqen 
Beitrag zur Lösung des Nahrungs­
mittelproblems.

Dieser Tage zogen das Zentral­
komitee der KPdSU, der Ministerrat 
der UdSSR, der Zentralrat der So- 
wjetgewerkschafien und das Zen­
tralkomitee des Komsomol das Fa­
zit des sozialistischen Wettbewerbs 
der Kollektive der Vereinigungen, 
Betriebe, Organisationen und Insti­
tutionen, Kolchosen und Sowchosen 
um die erfolgreiche Erfüllung des 
Staatsplans der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung für das ’ Jahr 
1981. Den Siegern wurden dte~Rö- 
ten Wanderfahnen zugesproci,en. 
Das Beispiel dieser ersten Sieger 
des elften Planjahrfünfts muntert die 
Werktätigen unserer Republik zu 
neuen Arbeitstaten auf.

Auch die Delegierten 
Gewerkschaftskongresses 
stans — die Helden der 
sehen Arbeit, Staatspreisträger der 
UdSSR und der Kasachischen SSR — 
wandten sich an alle Werktätigen 
der Republik mit dem Aufruf „Alle 
Reserven — in den Dienst des 
Planjahrfünfts", sich aktiver dem so­
zialistischen Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung des Planes-82 
anzuschneßen, den 60. Gründungs­
tag der UdSSR mit neuen Arbeifser- 
foigen zu würdigen. Diesem Aufruf 
Folge leistend, ermitteln die Werk­
tätigen der Republik beharrlich kon­
krete Reserven und Möglichkeit 
an jedem Abschnitt des AufBaus, 
sichern eine tägliche Oberbiefuug 
der Planvorgaben.

Das ruhmvolle Datum in der Ge­
schichte unserer Heimat würdig zu 
begehen ist das patriotische Bestre­
ben aller Sowjetmenschen, das An­
liegen der ganzen Partei, des gan­
zen Volkes. In der Blüte seiner 
Macht, eng geschart um die KPdSU, 
bahnt sich unser Volk zuversichtlich 
einen Weg in die Zukunft, zu neu­
en Erfolgen im kommunistischen 
Aufbau.

des XII. 
Kasach- 

sozialisti-

4

Das Treffen verlief in einer 
herzlichen und kameradschaftli­
chen Atmosphäre und war durch 
die Übereinstimmung der An­
sichten in den erörterten Fragen 
gekennzeichnet.

A

den Ministerrats der 
N. A. Tichonow ist am

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, der Vorsit­
zende ' ..........
UdSSR,
2. März mit dem Ersten Sekretär 
des ZK der PVAP und Vorsitzen­
den des Ministerrats der VR Po­
len W. Jaruzelski lm Moskauer 
Kreml zusanimengetroffen.

N. A. Tichanow und W. Jaru­
zelski erörterten eine Reihe ak­
tueller Fragen der sowjetisch-pol­
nischen Zusammenarbeit und 
würdigten Ihre wachsende Bedeu­
tung für die Gesundung des wirt­
schaftlichen Lebens In der VR 
Polen und für den normalen Be­
trieb der polnischen Industrie bei 
weiterer Stabilisierung der politi­
schen Lage.

Es wurde die Überzeugung 
zum Ausdruck gebracht, daß das 
sozialistische Polen über die er­
forderlichen Voraussetzun gen 
langfristigen Charakters — über 
ein entwickeltes Wirtschaftspo­
tential, qualifizierte Fachkräfte 
sowie über die brüderliche Soli­
darität und Unterstützung seitens, 
der Sowjetunion und der anderen 
Länder der sozialistischen Ge­
meinschaft — verfügt, um dieses 
Ziel zu erreichen.

Das Gespräch verlief in herz­
licher und kameradschaftlicher 
Atmosphäre.

(TASS)

W. Jaruzelski und die Mitglieder 
der Delegation von den Genossen 
L. I. Breshnew, N. A. Tichonow, 
J. W. Andropow. A. A. Groinyko. 
D. F. Ustinow, K. U. Tschernen- 
ko, K. V. Russakow und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten herz­
lich verabschiedet.

(TAS$)—

I
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Konkrete Zielstellung 
in ideologischer Arbeit

: die
das Ir-

alleln 
mehr 

Land im 
Sowjetkas ach-

Das Pawlodarer Irlyschgeblel 
ist heute eine Region der Indu­
striegiganten. Der schnelle wlrt- 
schaltliche Aufschwung Ist mit 
der Formierung des territorialen 
Produktionskomplexes (TPK) ver­
bunden, dessen Grundlage 
Kohle von Eklbastus und < 
tyschwasser sind.

„Diese Region liefert 
In einem Janr einigemal 
Koh.e als das ganze 
Gründungsjahr 
stans", betonte Genosse D. A. 
Kunajew lm Rechenschaftsbericht 
an den XV. Parteitag der KP Ka­
sachstans. Allein der weltgrößte 
Tagebau „Bogatyr" liefert 50 
Millionen Tonnen rBrennstolf lm 
Jahr. In Zukunft wird das Land 
Jährlich bis 170 Millionen Ton­
nen Eklbastuser Kohle bekom­
men. Auf der Grundlage dieser 
kolossalen Brennstoffvorräte, die 
In Tagebauen gewonnen werden. 
Ist die Errichtung von 5 Wärme­
kraftwerken mit 20 Millionen Ki­
lowatt Gesamtleistung geplant.

Der Komplex Pawiodar-Eki- 
bastus — das Ist nicht nur Kohle 
und Elektroenergie. In dieser 
Region entwicke.n sich Jetzt Indu­
striebranchen, die den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
bestimmen, wie die erdölverarbei­
tende, Maschinenbau und die 
chemische Metallurgie. Im lau­
fenden Planjahrfünft wird der 
Umfang der Industrieproduktion 
auf fast das l,5fache anwachsen, 
die Arbeitsproduktivität wird um 
nicht weniger als 28 Prozent 
steigen.

Für die Parteiorganisationen 
und das Ideologische Aktiv des 
Gebiets gibt es keine wichtigere 
Aufgabe als die Mobilisierung 
der Pawlodarer zur erfolgreichen 
Erfüllung der großen und kompli­
zierten Aufgaben in der be­
schleunigten Entwicklung der Re­
gion Pawlodar-Eklbastus und in 
der kommunistischen Erziehung 
der Werktätigen. Vorrangauiga- 
be bleibt die gut durchdachte 
Propaganda der Materialien des 
historischen XXVI. Parteitags 
der KPdSU.

Nochmals

Jedoch das Thema unseres Bei­
trags Ist nicht die Wirtschaftsana­
lyse der Hilfsgewerbe und um 
so weniger dlj Propaganda der 
Notwenalgkeit, sie energisch 
welterzuentwlcke'.n: Ersteres Ist 
Gegenstand besonderer Forschun­
gen, letzteres Ist schon längst 
als Axiom anerkannt worden.

Die Dorfleute gingen an das 
Hilfsgewerbe recht zaghaft her­
an (In den ersten Jahren aus rein 
merkantilen Erwägungen, obwohl 
es von den Bauern schon seit en 
und je betrieben und als Wander­
gewerbe — auswärtige Salsonar- 
oe’.t — bezelcnnet worden war).

Gegenwärtig erlangt diese An­
gelegenheit staatlichen Sinn und 
Maßstab. Es stellte sich heraus, 
daß sie für alle sehr vorteilhaft 
Ist. Buchstäblich für alle.

Und nun eine andere Erschei­
nung vor diesem Hintergrund.

Diejenigen, die das Stadtleben 
In den 50er Jahren kannten, erin­
nern sich noch an die Vorstadt­
zonen und die Stadtränder sagen 
wir von Alma-Ata, Taldy-Kur- 
gan, Karaganda, Semlpalatlnsk... 
Eigentlich waren sie In allen 
Städten gleich: Hier grunzten 
Schweine, und muhten Kühe, hier 
gackelten Hühner und krähten 
Hähne. Sehr viele Arbeiter zo­
gen es vor, gerade am Stadtrand 
zu wohnen, und verzichteten auf 
d'.e komfortablen Wohnungen In 
der Stadtmitte. Well man hier, 
weitab vom Lärm der Großstadt, 
eine persönliche Hauswirtschaft 
halten konnte. Es gab viele Ursa­
chen dafür; maßgebend dabei war 
keinesfalls der akute Mangel an 
Irgend etwas In den Verkaufs­
stätten. Der Arbeiter verstand — 
Intuitiv, empirisch — den Zweck 
und den Sinn solcher persönli­
chen Hauswirtschaften.

Doch die Urbanisierung tat das 
Ihre — übrigens war das etwas 
Gutes und Zweckmäßiges — und 
anstelle der Häuschen entstanden 
Wohnkomplexe, anstelle der mü­
henden Schuppen und gackern­
den Hühnerställe — Autogaragen 
mit ratternden Motoren. Doch da­
mit nlcat genug. Diese ,,Mode‘‘ 
schlug auls Dorf über (Grund 
und Folge wurden eingehend In 
der Reportage „Eine staatsbür­
gerliche Angelegenheit" analy­
siert). Und aile, die früher von 
Ihrer Hauswirtschaft lebten, gin­
gen nun zur Verkaufsstelle.

Und Jetzt zum ersten Teil un­
seres Gesprächs (d. h. von den 
Hilfsgewerben) und dazu, was 
noch dargelegt werden soll (d. h. 
zur Entwicklung der Nebenwirt­
schaften in den Industriebetrie­
ben für eine bessere und stö­
rungsfreie Versorgung der Arbei­
ter mit tierischen Erzeugnissen).

Unsere Industrie maente kei­
nerlei „Krisen" durch, als die 
Hilfsgewerbe entstanden und sich 
günstig entwickelten. Es geschah 

(Schluß. Anfang Nr. Nr. 41. 42)

In allen Städten und Rayons 
verliefen erfolgreich die gesell­
schaftlich-politischen Lesungen 
„Die Bcscnlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU 
chen", In den Arbeitskollektiven 
wirkten über 300 Lektorlen „Plä­
ne der Partei sind Pläne des 
Volkes," 437 Volksschulen für 
das Studium der Materialien des 
XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Neben den anderen Formen der 
politischen und ökonomischen 
Schulung ermöglichte das, prak­
tisch alle Werktätigen durch das 
Studium der Materialien des Par­
teitags zu erfassen Die Ergebnis­
se dieser Arbeit wurden auf dem 
Gebietstreffen der Propagandisten 
ausgewertet.

In der Propaganda der Mate­
rialien des Parteitags Ist die Rol­
le der Informationszentren und 
der Kabinette für politische 
Aufklärung gestiegen. Es wurden 
eine Schau der Kabinette durch- 
gelührt, eine Ehrentafel und ein 
Ehrenbuch der Propagandisten 
gestiftet, wurde ein System der 
Schulung und Informierung des 
Aktivs, der Veral.gemeinerung 
der Erfahrungen und der Erfor­
schung der öifentllchen Meinung 
.über die Studlumsformen erarbei­
tet. Diese und andere Maßnahmen 
ermöglichten es unseren Propa­
gandisten, die politische und öko­
nomische Schulung der Kommu­
nisten, Komsomolzen und Partei­
losen auf einem hohen ideolo­
gisch-theoretischen Niveau zu si­
chern.

Effektiv Ist die Ideologische 
Erziehungsarbeit dort, wo sie 
gut organisiert und eng mit der 
Lösung der konkreten sozialöko­
nomischen Aufgaben, mit der 
ständigen Aufmerksamkeit zu 
den Menschen verbunden Ist. Ein 
markantes Beispiel dafür sind 
die Erfolge des Pawlodarer Alu­
miniumwerks „50. Jahrestag der 
UdSSR", das lm zehnten Plan- 
Jahrfünft Im Unionswettbewerb 
führend war. Hier sind gute Ver­
hältnisse für produktive Arbeit 
und kulturelle Erholung ge­
schaffen. Die Gemelnschaftsver-

vorwlrkll-

Viktor SCHÄFER,
Kandidat der WirBchaffs- 

wissenschalten 
Willi WEIDE, 

Korrespondent der „Freundschaft1
0 fl R B

und
In 

Ne- 
ob-

zu beiderseitigem Nutzen 
Vorteil.

Jetzt blickt der Arbeiter 
Richtung landwirtschaftliche 
benwlrtschaften. Und zwar,
Jektlv geurteilt, nicht wegen eini­
ger Scnwlerlgkelten In der Ver­
sorgung der Bevö.kerung mit tle- 
rLschen Erzeugnissen. Für den 
Arbeiter ist das wirtschaftlich 
vortellnaft und In Jeder Hinsicht 
bequem. Gerade deshalb (und 
nlcnt nur wegen vorübergehender 
Schwierigkeiten) sprechen wir 
heute von der Notwendigkeit, In 
den Industriebetrieben Hilfswirt­
schaften zu schaffen, als von ei­
ner höchst aktuellen sozialökono­
mischen Aufgabe.

Die Sache kam ins Rollen. Be­
reits 1979 produzierten in der 
Republik 394 HLlfswlrtschaften 
verschiedener Industriebetriebe 
Nahrungsmittel. Nach einem Jahr 
waren es Jedoch nur 415 und 
Ende des elften Planjahrfünfls 
werden es 474 sein. Solche Daten 
stehen dem Statistischen Dienst 
Kasachstans zur Verfügung. 
Mehr noch, den Angaben dieses 
Dienstes zufolge wird die Zahl 
der Hlilfswlrtschaften lm Jahre 
1990 rund 497 erreichen. Mit 
anderen Worten: Wir beabsichti­
gen, in elf Jahren hundert Hilfs­
wirtschaften zu organisieren.

Diese Einstellung zum Ent­
wicklungstempo einer so notwen­
digen Sache Ist wohl kaum rich­
tig. Sie läßt sich auch durch 
kaum etwas erklären. Im vergan­
genen Jahr haben die, Arbeiter 
aus Ihren Hilfswirtschaften (dort, 
wo man sich damit befaßt) etwa 
200 000 Tonnen Fleisch und 
6 000 Tonnen Milch erhalten; 
unmittelbar aus Ihren Verkaufs­
stellen lm Betrieb. Selbstver­
ständlich außerhalb allen anderen 
Handels.

Natürlich Ist das schon etwas 
und viel mehr als nichts. Doch lm 
Vergleich zu den Möglichkeiten, 
über die Jeder große Industriebe­
trieb der Republik verfügt, 
das herzlich wenig.

Die Industriebetriebe der 
biete Gurjew, Ostkasadhstan 
Nordkasachstan denken nicht 
mal daran, Hllfswlrtschaflen 
Ml'lchproduktlon zu organisieren. 
Auch die Leiter der Industriebe­
triebe der Gebiete Ksyl-Orda, 
Mangyschlak und Turgal küm­
mern sich nicht um die bessere 
Versorgung Ihrer Arbeiter mit 
Fleischprodukten. -Es läuft Jedoch 
schon das dritte Jahr, seitdem 
das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Mlnilsterrat der UdSSR 
dep Beschluß gefaßt haben, laut 
dem die Verbesserung der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit tie­
rischen Erzeugnissen aus örtli­
chen Ressourcen zu erfolgen hat.

Was sind das eigentlich — 
„örtliche Ressourcen"? Vielleicht 
gibt es solche an manchen Orten, 
an anderen Jedoch nicht? Und 
kann auch nicht geben? 

Ist

Ge- 
und 
eln- 
für

köstlgung Ist gut organlslért, der 
Betrieb hat eine Nebenwirtschaft. 
Den Metallurgen stehen ein Kul- 
tuipalast, ein Stadion, ein Sport­
saal, ein Erholungskomplex, ein 
prophylaktisches Betrlebssana- 
lorlum und eine Poliklinik zur 
Verfügung. Auch die Wohnungs­
frage wird gelöst. Hier Ist die 
Kaderfluktuation die niedrigste 
In der Branche. Das Kollektiv 
trägt In Ehren den Titel „Be­
trieb der kommunistischen Ar­
beit."

Zu den Schrittmachern Im 
Wettstreit der Betriebe gehört 
das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit des Tagebaus „Zen­
tralny" der Vereinigung „Ekibas- 
tusugol". Das Kollektiv Ist durch 
seine hohe Produktionskultur, 
die Arbelts- und gesellschaftliche 
Aktivität bekannt. Gut sind Im 
Tagebau die politische und öko­
nomische Schulung sowie der so­
zialistische Wettbewerb organi­
siert. Die Parteiorganisation und 
das Kollektiv lebten eine gro­
ße Arbeit unter der Bevölkerung 

In der 
im 

die
Ihres Wohngebiets und 
Patenschule. Erfahrungen 
komplexen Herangehen an 
politische Erziehung wurden In 
einer Reihe Betrieben und Organi­
sationen von Pawlodar, Jennak, 
In den Agrarbelrleben der Ray­
ons Malski, Krasnokutsk und 
Pawlodar gesammeU. Eine allge­
meine Anerkennung Im Gebiet 
hat der einheitliche Polittag ge­
funden. Mehr als 800 Partei-, 
Sowjet-, Gewerkschaftsfunktionä­
re und Wirtschaftsleiter halten In 
den Arbeitskollektiven politi­
sche Vorträge. Organisiert ver­
laufen die Polittage In Eklbaslus, 
Jermak, In den Rayons Irtyschsk 
und Schtscherbakty.

Konkretheit, Sachllc h k c 11 
kennzeichnen die Ansprachen der 
politischen Berichterstatter G. I. 
Plroshnikow — Erster Sekretär 
des Pawlodarer Stadtpartelkomi­
tees, M. S. Sacharjan — Chef 
der Gebletsverwaltung für Kino- 
cln rieh tun gen, N. F. Geger — 
Erster Sekretär des Rayonpar-

Wollen wir mal den gesegneten 
Süden in Ruhe lassen und „den 
schlafenden Hund nicht reizen". 
Das macht nur böses Blut. Wen­
den wir uns dem Nordwesten zu, 
einem Gebiet, von dem kein Bo­
taniker und kein Klimaforscher 
In Begeisterung gerät — dem Ge­
biet Aktjublnsk.

Bereits Ende 1979 (d. h. kurz 
nach der Annahme des Beschlus­
ses durch die Partei) haben die 
Arbeiter des Werks „Aktjubsel- 
masch" einen Schafkomplex für 
10 000 Tiere, zwei Kuhställe und 
drei Schweineställe gebaut. 
Gleichzeitig auch 20 Wohnungen 
für diejenigen, die hier arbeiten 
sollten. Die Tierfarmen wurden 
modern mechanisiert. Man hatte 
sich um leistungsstarke Rassetie­
re bemüht. Dafür hatte man 
600 000 Rubel verausgabt. Ge­
genwärtig liefert diese Hilfswirt­
schaft 3 500 Dezitonnen Fleisch 
und 4 800 Dezllonnen Milch. Ge­
nauer gesagt: Soviel wurde hier 
bis zum Jahre 1982 produziert. 
Gegenwärtig wird die Wirtschaft 
bedeutend erweitert. Jetzt gibt 
es hier 800 Rinder, 1 500 
Schweine, 6 000 Schafe und an 
die 100 Pferde. Man rechnet da­
mit, Jeden Werkarbeiter, ein­
schließlich seiner Familie, mit 
Fleisch und Milch nach wissen­
schaftlich begründeter Ernäh­
rungsnorm zu versorgen. Und die­
se ganze Hilfswirtschaft wird von 
nur etwas mehr als 100 Personen 
geführt.

Ist das vielleicht eine Ausnah­
me? Ein Sonderfall?

Und die Hilfswirtschaft 
,,Schachblnskoje", die zur Verei­
nigung „Karagandaugol" gehört? 
In ihren Farmen werden 1 120 
Rinder, 1 000 Schweine Und 
50 000 Hühner geheilten. Das al­
les Ist aber erst der Anfang. Die 
Vereinigung beabsichtigt, noch 
mehrere Hilfswirtschaften zu 
gründen, die tierische Erzeugnis­
se des ganzen Sortiments produ­
zieren werden.

Hier könnte man noch eine 
„Ausnahme" anführen — die 
Hilfswirtschaften jles Trusts 
„Kassoloto" im Gebiet Zellno­
grad. Hier wird diese Sache mit 
Schwung betrieben: Auf 2 300 
Hektar sind mehrjährige Gräser, 
auf 350 Hektar — SilagekuHu­
ren, auf 1 500 Hektar — Getrel- 
defulterkulüuren untergebracht. 
Außerdem werden Gemüse, Kar­
toffeln und Melonenkuilturen an­
gebaut. Die „projektierte Jahres­
kapazität" dieser Hiilfswirtschaft 
soll Im elften Planjahrfünft 7 000 
Dezitonnen Fleisch und etwa 
1 000 Dezitonnen Milch ausma- 
chen.

Und Jetzt wollen wir mal mit 
offenen Augen träumen und uns 
vorstellen: solche Hilfswirtschaf­
ten wie die Aktjublnsker, Kara- 
gandaer, Zellnograder gäbe es 
nicht etwas mehr als 400, son­
dern zwei-, dreimal mehr; kleine­
re Industriebetriebe organisieren 
HilfswlrtschafLen auf genossen­
schaftlicher Grundlage und ver­
einigen ihre materiell-technischen 
Ressourcen.

Was würde dieser Phantasie 
entspringen, wenn sie sich vom 
Bewußtsein aller Leiter unserer 
Industriebetriebe Besitz ergreifen 
und sich materialisieren sollte? 
Und noch eines. Wäre es nicht 
recht und billig, die Arbeiter 
selbst darüber aufzuklären un_ 
Ihnen zu berichten, was sich lr 
dieser Richtung In Karaganda 
Zellnograd, Aktjublnsk tut? E 
liegt Ja In Ihrem Interesse; unc. 
sie sind es letzten Endes, die hlei 
zu entscheiden haben. 

telkomllées Schtscherbakly, A. 
Sarklnschakow — Chef des El- 
senbahnabschnltls, B. M. Färber 
— Direktor der Vereinigung 
..Montashmechanlsmen".

Viel mannigfaltiger sind In 
letzter Zelt die Formen und Me­
thoden der mündlichen politischen 
Agitation geworden. Im Gebiet 
wirken mehr als 10 000 Agitato­
ren. Unter Ihnen A. I. W.tt — 
Held der Sozialistischen Arbeit, 
uaggertührer aus Eklbastus; 
K. O. Amrlna — Delegierte des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
Traktoristin aus dem Rayon Le- 
bjashje; M. A. Jermilowa De­
putierte des Obersten Sowjets der 
Republik, Näherin Im Rayon­
dienst l c 1 s t u n g s k o m b 1 n at 
Schlscherbakty, und andere. Ein­
heit von Wort und Tat — das Ist 
das Hauptprlnzlp ihrer Tätigkeit.

Die Errichtung der wichtig­
sten Objekte des TPK Ist ohne ei­
nen breit entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerb nicht denkbar. 
Im Gebiet entstand und fand wel­
le Verbreitung die Initiative „Die 
Entwurfskapazität Jedes techno­
logischen Komplexes und Aggre­
gats erreichen". Sie Ist besonders 
aktuell lm Zusammenhang mit 
dem großen Umfang der Bauar­
beit und der häufigen Inbetrieb­
nahme von Produktionskapazitä­
ten. Festen Fuß faßte an den 
wichtigsten Anlaufobjekten des 
TPK der sozialistische Wettbe­
werb der Bau- und Montagear­
beiter sowie der Lieferbetriebe 
nach dem Prinzip der „Arbeiter­
stafette", dessen Ziel die recht­
zeitige und vorfristige Inbetrieb­
nahme neuer Kapazitäten Ist.

In den Arbeitskollektiven Ist 
der sozialistische Wettbewerb um 
ein würdiges Begehen des 60. 
Gründungslags der UdSSR weit 
verbreitet. Tonangebend sind die 
Kollektive des Aluminiumwerks, 
uer Bergverwaltung „Maikainso- 
loto", des Klrow-Koichos, Rayon 
Pawlodar, der Kraftverkehrsver­
waltung für Gütertransoort. Gut 
gestaltet Ist die Ideologische 
Sicherung des Arbeitsaufgebots 
„60 Wochen Aktivistenarbeit

Mit eingespartem 
Kraftstoff

Im Sowchos „Wdadlmlrowskl", 
Gebiet Kustanal, sind die Behäl­
ter randvoll mit Dieselkraftstoff 
und Benzin gefüllt: Die Mechani­
satoren des Sowchos haben seit 
Beginn des Planjahrfünfts über 
100 Tonnen Solaröl und Dutzen­
de Tonnen Benzin eingespart. Die­
se Menge wird ihnen ausreichen, 
um die Säaggregate lm Frühjahr 
reibungslos auf den Feldern zu 
führen.

„Der Kampf um die Kraftstoff­
einspanung beginnt In den Werk­
stätten", sagt der Sowchosdlrek- 
tor W. S. Tscherkaschenko. „Dort 
werden die Traktor- und Kombi­
nemotoren unbedingt auf Kraft­
stoffverbrauch geprüft. Falls er 
höher als nonmgemäß Ist, so wird 
die Helzapparâtur von neuem ge­
regelt oder ausgewechselt."

Die Stafette der Sparsamkeit 
übernimmt das Bedienungsperso­
nal. Damit die Traktoristen Ihre 
Maschinen genau zeltplanmäßig 
warten lassen, wird ihnen das 
Ausgabenllmlt für den Kraft­
stoff ausgehändigt. Sobald es aber 
überschritten Ist, gibt der Tank­
wart keinen Kraftstoff mehr. 
Auch der Sowchosdlspatcher 
prüft, daß die Technik In festge­
setzten Terminen gewartet wird.

In der Zentralsiedlung wurde 
eine Wartungsstelle für Kraftwa­
gen eingerichtet. Auf' dem Feld 
wird die Technik nur aus Benzin­
lankfahrzeugen getankt. Belm 
Mehrverbrauch des Kraftstoffes 
wird die Maschine sofort komplex 
untersucht. Für die Kraftstofleln- 
sparung erhalten die Mechanisa­
toren und Fahrer Prämien.

Im Zusammenhang mit der 
zentralisierten Beförderung des 
Kraftstoffs auf die Felder wurde 
die Tankstelle des Sowchos er­
weitert. Zusätzliche Behälter wur­
den auf Fundamente aufgestellt 
und mit Silberfarbe gestrichen. 
Es kommt zu keinem Kraftstoff­
verlust durch Verdampfung. Die 
Schlosser prüfen regelmäßig, ob 
die Behälter nicht von Rost zer- 
rcssen und leck geworden sind. 

(KasTAG)

zum 60. Gründungstag der 
UdSSR" in der Produktionsver­
einigung „Pawlodarer Trakto­
renwerk ,W. I. Lenin’".

Zum Erfolg des sozialistischen 
Wettbewerbs trägt das wohldurch­
dachte System von Maßnahmen 
der materiellen und moralischen 
Stimulierung der Teilnehmer bei. 
Neben den traditionellen Formen 
sind lm e.ften PlanJahrfünft neue 
aufgekommen. Es wurden Ge­
bietsprämien gestiftet, die Namen 
angesehener Landsleute tragen. 
Die ruhmreichen Taten und Ar­
beitsgeschenke der Schrittma­
cherkollektive des Komplexes 
sind In Stafetten-Alben testge­
halten. Den Kollektiven, die aus 
einer Woche der Aktivistenar­
beit als Sieger hervorgehen, wer­
den Ehrendiplome überreicht.

Ein wichtiger Abschnitt ist die 
Lehrmelsterscnaft. Auf diesem 
Gebiet sind bei uns gegenwärtig 
7 000 Personen tätig. Im ver­
gangenen Planjahrfünft haben 
sie Über 20 000 Junge Arbeiter 
und Kolchosbauern vorbereitet, 
von denen viele Ihren Lehrern be­
reits In nichts nachstehen und 
sic sogar manchmal übertref­
fen.

Am Beispiel der Kollektive des 
Aluminium-, des Chemie- und 
des Erdölverarbeitungswerks, der 
Möbelfabrik, des Kolchos „30 
Jahre Kasachische SSR", Rayon 
Uspenka, und des Sowchos „Po- 
granltschnik", Rayon Jermak, se- 
nen wir markant das Resultat 
der allseitigen und mannigfalti­
gen Erziehungsarbeit In den Ar- 
beltskollektiven an der Festigung 
der Kultur und der Herausbildung 
starker, gesunder Arbeitskollekti­
ve, die beliebigen Aufgaben ge­
wachsen sind. Ihre Erfahrungen 
werden von den Partelkomitees 
des Gebiets studiert und schöpfe­
risch ausgewertet.

Die Dynamik der Entwicklung 
unseres Gebiets erfordert eine 
operative Untermauerung der po­
litischen und Erziehungsarbeit 
durch die Sichtwerbung. Schau­
tafeln, Plakate, Losungen illu­
strieren die Taten und Aufgaben 
der Werktätigen des TPK, for­
dern sie zur Erfüllung der Be­
schlüsse der Partei und Regie­
rung auf. Allerorts hat sich In der 
Praxis die thematische Planung 
der Slchtw e r b u n g einge­
bürgert, wobei nicht nur der In­
halt, sondern auch die bestmög­
liche Plazierung und Ihre regel­
mäßige Erneuerung beachtet wer­
den. Bestimmte Erfahrungen in 
der zielgerichteten Sichtwerbung 
hat man In der Stadt Eklbastus

ln diesem Jahr werden wir den 
60. Gründungstag der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken be­
gehen. Im Wettbewerb zu Ehren 
uieses denkwürdigen Datums lei­
sten Tausende Kollektive und Werk­
tätige unserer Republik mustergül­
tige Arbeit.

Die Montageschlosser Anatoli Bo­
rodulin, Richard Keßler, Artur Re­
det aus dem Maschinen- und Repa­
raturwerk Alexejewka, Gebiet Ze- 
linograd, erfüllen ihr Schichtsoll zu 
130 bis 140 Prozent in hoher Qua­
lität. Gerade sie haben maßgebend 
dazu beigetragen, daß das Werk seit 
Jahresbeginn bereits 1 500 Kom­
pressoren gefertigt hat.

A
Die Komsomolzen- und Jugend­

mannschaft Anatoli Krikliwych 
(Lokführer) und Peter Jsaak (Lok- 
führergehilfe) aus dem Bahnbe­
triebswerk Koktschetaw hat seit 
Jahresanfang bereits mehrere Mil­
lionen Tonnen volkswirtschaftlicher 
Güter befördert.

Unsere Bilder: 1. Lokjührergehil- 
fe Peter Isaak und Lokführer Anato­
li Krikliwych:

2. Bestarbeiter der Produktion 
— die Montageschlosser Anatoli 
Borodulin, Richard Keßler und Ar­
tur Redel.

Fotos: Tulegen Koschegulow 
und Jürgen Osterle

s

und an Ihren wichtigsten Dlrek- 
tlvbauten gesammelt.

Zu Stützpunkten der Erziehungs­
arbeit wurden die kulturellen 
Aufklärungsanstalten des Gebiets. 
Unseren Werktätigen stehen ein 
Schauspielhaus, eine Phllharmo- 

"'r' Klubs und 
Blbllothe- 

zur Verfü-

Kontakte 
Arbeits­

und

nle, ein Museum, 518 
Kulturhäuser, 1 200 
ken, 22 Musikschulen ; 
gung.

Enge schöpferische 
bestenen zwischen den 
ko.lektlven von Eklbastus 
dem Schauspielhaus, der Gebiets­
philharmonie. Häufige Gäste der 
Energetiker, Bauarbeiter, Metal­
lurgen und Kumpel sind Dichter, 
Journalisten, Künstler und die 
besten Lalenkunstkollektlve des 
Gebiets.

Die angestrengte und vielseiti­
ge Arbeit der Ideologischen Ka­
der erfordert zu Ihnen große Auf­
merksamkeit und Ihre Aufmunte­
rung. Dazu wurde hier in letzter 
Zelt vieles getan: Mehr als 250 
Propagandisten, Agitatoren, Po- 
lltlnformatoren, Aktivisten der 
Wandzeitungen, Arbeiter- und 
Bauernkorrespondenten, Ausstat­
ter wurden mit Ehrenurkunden 
des Gebietsparteikomitees aus­
gezeichnet, 750 Propagandisten, 
Lektoren und politische Be­
richterstatter wurden mit Tou­
ristenreiseschecks aufgemuntert.

Der territoriale Wirtschafts­
komplex Pawlodar-Eklbastus Ist 
erst lm Entstehen. Die Produk­
tionskollektive wachsen ständig. 
Die Prozesse Ihres Werdegangs 
und der Formung der öffentlichen 
Meinung sind noch wenig er­
forscht Nicht Immer stützen wir 
uns In der Agltatlons- und Pro­
pagandaarbelt auf die sozialen 
und psychologischen Faktoren. 
Auf diesem Gebiet wäre quali­
fizierte Hilfe erwünscht, um so 
mehr, als es die reichen Erfahrun­
gen solcher Giganten gibt wie 
das Autowerk in Togliattl, 
KamAS, Kasachstaner Magnltka.

Die Parteiorganisationen des 
Pawlodarer Irtyschgeblets mobi­
lisieren die Werktätigen des TPK 
für die erfolgreiche Realisierung 
der Parteitagsbeschlüsse. Die an­
gespannte scnöpferlsche Arbeit 
der Kommunisten, Komsomolzen, 
aller Werktätigen des TPK Paw­
lodar-Eklbastus Ist das Unter­
pfand künftiger neuer Großta­
ten.

Leonid CHMELNITZKI. 
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation des 
Pawlodarer Gebietskomitees 
der KP Kasachstans

Auf Industrieller 
Grundlage

TSCHIMKENT. Im Kolchos 
„Pobeda", Rayon Salramski, 
überführt man die Viehzucht ak­
tiv auf Industrielle Grundlage. 
Auf Initiative der Kommunisten 
hat man die alten Kuhställe re­
konstruiert und alle Produktions­
prozesse darin mechanisiert. Es 
sind ein Milchkomplex für 1 400 
Kühe gebaut und eine Futterabtei­
lung in Nutzung genommen wor­
den. Die Zahl der Arbeiter In den 
Farmen hat sich auf fast das Drei­
fache reduziert, die tagesdurch­
schnittlichen Gewichtszunahmen 
der Jungtiere haben sich nahezu 
verdoppelt. Die Melkerträge sind 
gestiegen. Der Wirtschaftszweig 
Ist gewinnbringend geworden.

(KasTAG)

Für beide Seiten 
vorteilhaft

UST-KAMENOGORSK. Die 
komplexen Überdeckungsplatten, 
deren Produktion das Kollektiv 
des Großplattenbauwerks aufge­
nommen hat, wunden sowohl von 
den Neusiedlern als auch von 
den Montagearbeitern hoch ein­
geschätzt. Den Menschen gefal­
len die Schalldlchtlgkelt ihrer 
Wohnungen und die verbesserten 
Fußböden, die Bauarbeiter freuen 
sich, daß die kraftaufwendigen 
Prozesse reduziert worden sind.

(KasTAG)

Landtechnik komplex überholt
TALDY-KURGAN. Die Acker­

bauern des Rayons Andrejewka, 
die im vorigen Jahr die 100-Pud- 
Getreldeertrag-Grenze überschrit­
ten hatten, haben das ganze Saat­
gut als erste auf hohe Konditio­
nen gebracht. Eine große Hilfe 
hat Ihnen bei dieser wichtigen 
Sache die Rayonsaatgutinspektion 
erwiesen, nämlich bei der Ent­
wicklung der Diagramme für die

Nac) abfallarmer
Technologie

Die Walzstraßen 700 werden 
es vielen Betriebskollektiven des 
Landes ermöglichen, auf die tra­
ditionelle Bearbeitung von Ein­
zelteilen mR Dreh- und Fräsma­
schinen zu verzichten. Das Alma- 
Ataer Schwermaschinenbauwerk, 
Inhaber der Roten Wanderfahne 
des Siegers lm sozialistischen 
Un Ions Wettbewerb von 1981, Lie­
ferte die erste Industrielle Partie 
davon nach Rjasan. MogUJow 
und Charkow.

Die neuen Ausrüstungen, ent­
wickelt von den Betrlebskon- 
strukteuren zusammen mit Spezia­
listen des Unionsforschungsinsti­
tuts für Schwermaschinenbau, 
sind für die Herstellung von 
Elektromotorwellen lm Warm­
walzverfahren bestimmt. Die 
Wellenknüppel haben Minimal­
schnittzugaben. Mittels der Walz- 

........................... den 
Er-

Straßen gefertigt, sind sie 
Kennwerten des künftigen 
Zeugnisses angenähert.

Die neue Walzstraße Ist 
landeserste Serienaggregat 
die Arbeit 
Technologie, 
solcher Ausrüstungen ist eine der 
Hauptrichtungen der schöpferi­
schen Suche der Konstrukteure.

Dieser Forderung werden die 
mehr als 10 Arten Walzstraßen 
der neuen Generation entspre­
chen, die zur Zelt lm Betrieb 
konstruiert werden. Die Herstel­
lung solcher Walzstraßen wird 
der Volkswirtschaft des Landes 
Im laufenden Planjahrfünft über 
40 000 Tonnen Metall sparen 
helfen.

das 
_ - für 

nach abfallarmer 
Die Entwicklung

(KasTAG)

Der Erfolg 
blieb 
nicht aus

Das Kollektiv um Jakob Hirsch 
in der Milchfarm Nr. 1 des 
Sowchos „Petropawlowski" er­
freut sich Im Rayon Sokolowka 
eines guten Rufes. Seine Lei­
stungen steigen von Jahr zu 
Jahr an. Erhielt man hier 1979 
im Jahresdurchschnitt nur etwa 
mehr als 2 600 Kilogramm Milch 
Je Kuh, so waren es 1980 schon 
2 700 und Im vorigen Jahr 2 857- 
bei der Durchschnittskennziffer 
Im Sowchos von 2 710 Kilo­
gramm.

Worauf fußt dieser Erfolg? In 
den Farmen sind der zootechni­
sche Dienst wie auch die politi­
sche Massenarbeit vorbildlich or­
ganisiert. Mit Beginn des Winters 
stellten sich die Kommunisten in 
den Farmen die Aufgabe, Jedes 
Kilogramm Futter sparsam zu 
verbrauchen und In zubereiteter 
Form zu verfüttern.

Frieda Seifert, Trägerin des 
Ordens „Arbeitsruhm" III. Klas­
se. beschloß, zu beweisen, daß 
man von den besten Kühen der 
Farm bei guter Pflege und rich­
tigem Aufmelken lm Jahresdurch­
schnitt 4 bis 5 Tonnen Milch er­
halten kann. Sie unterbreitete ih­
ren Vorschlag der Sowchoslel- 
tung und fand Unterstützung. Das 
Ergebnis war 5 204 Kilogramm 
je Kuh, und von den besten molk 
man sogar nahezu 6 000 Kilo 
Milch. Diese Kühe werden jetzt 
die Gruppen anderer Melkerinnen 
auf füllen, und die erfahrene ’* 
sterln übernimmt eine 
Gruppe.

Die Leistungsstufe 4 000 
Milch Je Kuh haben auch die er­
fahrenen Maschlnenmelkerlnnen 
Tamara Chrenowa, Olga Iwan- 
tschenko, die Kommunistin Maria 
Kowaljowa und Ihr ehemaliger 
Lehrling Valentina Kowalkowa 
erreicht.

Alfred PRJANIKOW

Mei- 
neue

Kilo

Gebiet Nordkasachstan

Bestimmung der Saatgutqualität. 
Sie helfen den Agronomen die 
Saatzucht richtig organisieren.

Im Rayon sind schon Pflüge. 
Kultivatoren, Sä- und andere ” 
denbearbeltungsmaschlnen 
satzbereit. Bald wird man 
Reparatur von Traktoren und den 
Transport der örtlichen Dünge­
mittel auf die Felder abschließen.

Bo- 
ein- 
dle
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Kurs auf Kernenergetik

Das erste tschechoslowakische 
Atomkraftwerk von Jaslowske-Bo- 
hunlce, errichtet unter Mitwir­
kung der Sowjetunion, hat be­
reits über 7 Milliarden Kilowatt­
stunden Elektroenergie erzeugt. 
Das hat ermöglicht, mehr als 7 
Millionen Tonnen Braunkohle zu 
sparen.

Unlängst wurde In Prag ein 
neues sowjeusch-tschechasiowa- 
klsches Abkommen über das Zu­
sammenwirken beim Bau des 
Atomkraftwerks „Temelln" In der 
CSSR unterzeichnet. Es Ist vorge­
sehen. In diesem Kraftwerk vier 
Reaktoren vom Typ WER 1 000 
zu lnsta.lleren, was dessen Pro­
duktionseffektivität lm Vergleich 
zu den anderen Atomkraftwerken 
bedeutend steigern wird.

„pie Errichtung von Atom­
kraftwerken", sagt der Minister 
für Brennstoffe und Energetik 
der CSSR Vlastlmll Ehrenberger, 
„ist für die Tschechoslowakei 
lebensnotwendig, da die Vorräte 
an festen Brennstoffen für die 
Wärmekraftwerke sehr begrenzt 
sind. Die Erfahrungen der So­
wjetunion zeugen beredt vom Vor­
teil der Atomkraftwerke für die 
Sicherung des wachsenden Be­
darfs an Elektroenergie."

„Die tschechoslowakisch-sowje­
tische Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Kernenergetik erfolgt 
aufgrund eines langfristigen Per- 
spokUvprogramms", führt V. Eh­
renberger weiter aus. „Bedingt 
wird es In zwei Etappen einge­
teilt: die erste — bis 1990 und 
die zweite — bis zum Ende des 
Laufenden Jahrhunderts. Dieses 
Programm sieht den Bau einer 
Reihe von Atomkraftwerken in 
der CSSR vor: V 2 in Jaslowske 
Bohunice, Dukovany. Mohovce, 
Temelin, in denen 12 Reaktoren 
vom Typ WER 440 und WER 
1000 installiert wenden sollen. 
Schon 1985 werden die Atom­
kraftwerke 18 bis 20 Prozent der 
gesamten Elektroenergie in der 

epubllk erzeugen, ihre Gesamt- 
kaßazltät wird lm Jahre 1990 
7 280 Megawatt erreichen. Bis

Ende des Jahres 2000 soll sich 
die Gesamtkapazltät der Atom­
kraftwerke aut 75 000 bis 88 000 
Mègawatl belaufen.

Der Bau von Atomkraftwerken 
in der Tschechoslowakei ist nur 
ein Toll des Programms der so- 

wjetlsch-tscnechosio waklschon 
Zusammenarbeit In der Entwick­
lung der Kernenergetik."

,,ln den letzten Janren", er­
zählt der Minister für Metallur­
gie und Schwermaschinenbau dor 
CSSR Eduard Saul, „wurde In 
Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen der Partei und der Re­
gierung der Tschechoslowakei un­
ter Mitwirkung der Sowjetunion 
die materiell-technische Grundla­
ge zum Bau technologischer Aus­
rüstungen für die Atomkraftwer­
ke geschaffen. Diese Ausrüstun­
gen soffen nicht nur Inder CSSR, 
sondern auch in den 
RGW-Mitgliedsländern 
werden, so zum Beispiel ist in 
der Lonln-Vereinlgung .Skoda" 
In Plzen eine Produktionsabtei­
lung zum Bau von Reaktoren, im 
Eisenhüttenkombinat „Vilkovl- 
ce" in Ostrava — eine Abteilung 
zum Bau von Dampfgeneratoren 
und Kompensatoren errichtet wor­
den. lm Werk für Energiema­
schinenbau in der Slowakei hat 
man alles Notwendige für die 
Herstellung von Abscheidern eln- 
geleitet.

Das alles ermöglicht es, be­
reits Jetzt die wlcntlgsten Aggre­
gate für die Kernreaktoren vom 
Typ WER 440 zu bauen.

Bis 1990 sollen In der CSSR 
18 Sätze von Reaktoren vom 
Typ WER 440 für die in der 
CSSR, UVR, der DDR und VRP 
zu errichtenden Atomkraftwerken 
hergestellt wenden. Nach 1987 
wird man mit der Produktion der 
Reaktoren vom Typ WER 1 000 
beginnen.

„Bel der Verwirklichung des 
Programms der Entwicklung der 
Atomenergetlk". sagte lm Ge­
spräch der Minister E. Sau), 
„mußten wir viele Fragen lösen. 
Denn die materielle Grundlage

anderen 
genutzt

a.ie.n genügt nicht, man müßte 
Arbeiter und Spezialisten vonbe- 
reiten, die hochpräzise Ausrüstun­
gen herstefllen könnten, sowie 
Ingenieure und Konstrukteure 
neranbliden. Bel der Lösung die­
ser Fragen waren uns die so­
wjetischen Erfahrungen und das 
Zusammenwirken von großem 
Nutzen. Gegenseitige Konsultatio­
nen der Spezialisten beider Län­
der. gemeinsame Arbeit an der 
Erforscnung mancher Probleme, 
die unmittelbare Anwesenheit so­
wjetischer Fachleute in den 
tschechoslowakischen Betrieben 
und ihre Beteiligung am Bau von 
Ausrüstungen für die Atomkraft­
werke — das alles sind erprobte 
Forrtien der Zusammenarbeit, die 
es ermöglicht, die Aufgaben der 
Partei und der Regierung der 
CSSR betreffs der Atomenergetlk 
zu lösen.",

Positive Einschätzung fanden 
beim Bau von Atomkraitwerken, 
und zwar nicht nur In der Tsche- 
cno81owakel, sondern auch in den 
anderen KG W-Mltglledsländern, 
die Aroeltsergebnlsse der Interna­
tionaler Brigaden, In denen die 
aufschlußrelcnen kollektiven Er­
fahrungen der Bau- und Montage­
arbeiter aus verschiedenen Län­
dern besonders zur Geltung kom­
men. In diesen Brigaden behaup­
ten sich mit neuer Kr^ft das so­
zialistische Verhalten zur Arbeit, 
die Freundschaft und Kamerad­
schaftlichkeit der Arbeiter ver­
schiedener Nationalitäten, das 
kollektive Suchen nach Wegen 
zur Lösung komplizierter Fra­
gen.

Die Entwicklung der Kernener- 
gellk in der Tschechoslowakei, 
ale von den tschechoslowakischen 
Ingenieuren und Werktätigen er­
zielten konkrete Ergebnisse, be­
weisen überzeugend, welch kom­
plizierte Probleme die sozialisti­
schen Länder zu lösen vermögen, 
wenn sie im Rahmen des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshil­
fe Zusammenwirken.

Nikolai MOISSEJENKO 
Prag

Der Beschluß Washingtons zur 
chomlachen Aufrüstung bedeutet 
lm Grunde genommen einen wei­
teren Versuch der militaristi­
schen Kreise der USA, das Wett­
rüsten anzupeitschen. Chemische 
Waffen — das älteslo Massen­
vernich tungsmlttel —- wurden
Rarallel zur Entwicklung der 

rlegstechnlk modernisiert. Wenn 
sie selbst vor relativ kurzer Zelt 
wegen ihrer verhältnismäßigen 
Primitivität und der beschränk­
ten Reichweite Ihrer Träger als 
„Waffen für das Schlachtfeld" be­
trachtet wurden, so können sie 
unter gegenwärtigen Bedingun­
gen zu einer Waife nicht nur 
taktischen, sondern auch strate­
gischen Maßstabes werden. Jede 
Rakete operativ-taktischer Zweck­
bestimmung sowie mittlerer 
Reichweite bla hin zu Cruise Mis­
siles kann eine „chemische Fül­
lung" haben. Moderne Träger 
für Kernwaffen und konventionel­
le Sprengstoffe können auch als 
Träger chemischer Waffen elnge-

Anstrengungen 
vereinen

Die XXIX. Tagung der UNO- 
KommlaSlon für den Status der 
Frauen aetzt Im Wiener Interna­
tionalen Zentrum ihre Arbeit 
(ort. Die Teilnehmer aus über 30 
Mitgliedsländern der Kommissi­
on nahmen die Erörterung von 
Dokumenten auf, dio In den Ver­
einten Nationen zu Fragen der 
Gleichberechtigung der Frauen 
und deren Beteiligung an der so­
zialen und wirtschaftlichen Ent­
wicklung ihrer Länder und am 
Kampf für den Frieden In den 
vergangenen Jahren verabschie­
det worden waren.

Die Tagungsteilnehmer nah­
men mit großer Aufmerksamkeit 
den ,,Appell des Komitees der 
Sowjetfrauen an die Frauen der 
Welt" auf, in dem der Aufruf 
enthalten Ist, die Anstrengungen 
der Frauen Im Kampf um die 
Erhaltung des Friedens und ge­
gen die Kriegsgefahr zu vereini­
gen.

I

Kommentar
setzt werden. Chemische Waffen 
können bei der Einwirkung auf 
tiefes Hinterland des Feindes Ver­
wendung finden und allem Leben­
den, vor allem der Zivilbevölke­
rung, Tod und Verderben brin­
gen.

Die Palette der chemlscnen 
Kampfstoffe ist breit. Sie reicht 
von Dosonders toxischen Nerven­
kampfstoffen vom Typ Sarin, So- 
man und ,,Polizeigasen" mit 
Reiz- und psychogener Wirkung 
bis hin zu Herbiziden und Ent­
laubungsmitteln, die die natür­
liche Umwolt und Lebewesen 
schädigen. Eine neue Richtung 
bilden Binärsysteme von Kampi- 
sloffen, die aus zwei relativ harm­
losen Komponenten bestehen und 
toxische Eigenschaften erst beim 
Kampfeinsalz erlangen, wenn sie 
zu einem sehr giftigen System 
verbunden werden. Die Produk­
tion solcher Komponenten und 
ihre Lagerung ist leicht, die Kon-

trolle darüber hingegen ist sehr 
kompliziert, falls in ^ukunlt ein 
Abkommen über deren Verbot 
zu3tandekommt. Eocn auf solche 
Syslemo wird heute Gewicht ge­
legt.

Wie kann man denn das alles 
mit der kürzlich angenommenen 
Konvention über das Veroot oder 
die Einschränkung des Einsatzes 
konkreter Arten konventlone.ler 
Waffen In Zusammenhang brin­
gen, die als solcne Waffen ge.ten 
Können, die üoermäßlge Sc.iäden 
zufügen oder unselektive Wirkung 
naben, das heißt nicht nur militä­
rische Ziele, sondern aucn „neben­
bei" zivile UDjekie und Zivllbe- 
vö.kerung vernichten?

Diese Konvention und drei Pro­
tokolle zu Ihr wurden von der 
Internationalen Konterenz unter 
der UNO-Schlrmherrschaft lm 
Jahre 1980 nach dem Consensus- 
Prinzip angenommen. Darunter 
stehen die Unterschriften von

Vertretern der LoA uoü v*.e.er 
anderer Länder, darunter ai^cn 
der hi.tgdeder des At.anÜ»<-A*en 
Paktes.

Die Gefahr der Anwendung 
chemischer Waffen Ist vor 
iur oie Völker Westeuropas real, 
wo scaon enemisene Wauen s-a- 
uoniert sind und d.e b>iauon*e- 
rung zusätzlicher caenaUcner Wüs­
ten (Giußor. ummen, Bunaec/e- 
publlk, Italien) und der Lanuer 
Osteuropas, gegen die der E.n- 
satz dieser but«.e*. geplant Ut-

Dle neue Runae oes Wett­
rüstens. darunter auch bei cnemi- 
senen Wallen, wlru die bicaeraelt 
von niemandem festigen, im üe- 
genlelL Sie bescnwöri eine neue 
uefahr für den Frieden Herauf. 
Die Sowjetunion tritt für Ab- 
rüsiungsverhandl ungern ein­
schließlich des Verbots chemi­
scher Wallen und ihrer Vérnicn- 
tung, ein. Das wurde ein weite­
res Mal in der kürzlichen TASS- 
Erkiärung unterstrichen.

Wladlen MAKAROW

Memorandum
angenommen

Nicht nur die breiten Schich­
ten der Weltöffentlichkeit, son­
dern auch zahlreiche Militärs der 
NATO-Länder werden sich im­
mer klarer über die gewaltige 
Gefahr des Wettrüstens für den 
Frieden. Davon zeugt ein Memo­
randum der Initiativgruppe „Ge­
nerale für Frieden und Abrü­
stung", in dem unterstrichen 
wird, daß Verhandlungen. Rü­
stungseinschränkung und Abrü­
stung der einzig vernünftige Weg 
In der gegenwärtigen komplizier­
ten Internationalen Situation sind. 
Das Memorandum soll an die 
bevorstehende Zweite Sonderta- 
gung der UNO-Vollversammlung 
über Abrüstung gerichtet wer­
den.

Der Initiativgruppe „Generale 
für Frieden und Abrüstung" ge­
hören Bundeswehrgeneral a. D. 
Bastian, der ehemalige Stellver­
tretende Hauptstabschef der fran­
zösischen Kriegsmarine, Admiral 
Sanquinetti, der ehemalige Chef 
der Königlichen Militärakademie 
in Breda (Niederlande), General­
major von Meyenfeldt und ande­
re realistisch denkende Militärs 
aus neun NATO-Ländern an.

Sie entlarvten schon wieder­
holt den militaristischen Kurs 
Washingtons und wiesen auf die 
Unzulässigkeit der Verwirkli­
chung des NATO-Beschlusses 
über die Stationierung neuer 
amerikanischer Kernwaffen mitt­
lerer Reichweite In Westeuropa 
hin. So erklärte von Meyenfeldt, 
das Ziel der Initiativgruppe be­
stehe darin, die Aufmerksamkeit 
der Regierungen und der breiten 
Öffentlichkeit aller Länder 
die Gefahr einer nuklearen 
tastrophe zu lenken und 
se Welse einen Beitrag 
haltung des Friedens zu

Nach Ansicht eines 
aktiven Mitglieds der Gruppe, 
des ehemaligen Stabschefs der 
UNO-Frledenstruppe auf Zypern, 
General Harbottle (Großbritanni­
en) kann der Vorschlag des USA- 
Präsidenten für die sogenannte 
Null-Lösung, der die Erlangung 
einseitiger Mllltärvortelle für 
die NATO bezweckt, nicht als 
realistisch bezeichnet werden. Er 
erklärte: „Die Einwände der So­
wjetunion gegen diesen Vor­
schlag sind gerecht und begrün­
det."

Zum Problem der nuklearen 
Mittelstreckenwaffen stellte er 
fest, zu dessen Lösung sei es not­
wendig. nicht nur die landge- 
stü.zien Raketen, sondern auch 
d.e Kernwaffen In Rechnung zu 
stellen, mit denen Unterseeboote 
und Flugzeuge westlicher Länder 
au3gestattet sind.

General a. D. Wolf von Bau- 
dlssln (BRD) unterzog die Theo- 
r.e Washingtons von einem „be­
grenzten" Kernwaffenkrieg einer 
Kritik. Er vertritt den Stand­
punkt, daß Jede Kernwaffe der 
NATO unweigerlich eine nuklea­
re Weltkatastrophe auslösen wer­
de, wenn sie in Europa zum 
Einsatz komme.

Infolge von Folterungen 
und Mißhandlungen

79 palästinensische Häftlinge 
sind in den letzten Jahren infol­
ge von Folterungen und Miß­
handlungen in den. Israelischen 
Gefängnissen ums Leben gekom­
men. Das erklärte der Palästinen­
ser Abdel Azlm Khudr auf einer 
Pressekonferenz In Beirut. Er 
hatte 13 Jahre in zionistischen 
Gefängnissen gesessen und wurde 
vor anderthalb Monaten wegen 
stark angegriffener Gesundheit In 
Freiheit gesetzt Die Pressekon­
ferenz wurde vorn Komitee zum 
Schutz der palästinensischen 
Häftlinge in den israelischen Ge­

Xängnissen veranstaltet.
Derzeit seien etwa 300 einsit­

zende Palästinenser schwer er­
krankt, und ihr Leben sei ge­
fährdet, teilte Abdel Azlm 
Khudr weiter mit. In den Israeli­
schen Gefängnissen am Westufer 
des Jordan, lm Gaza-Streifen so­
wie in Israel selbst würden zur 
Zeit mehr als 5 000 Palästinen­
ser festgehalten. Ihre Schuld be­
stehe nur darin, daß sie Freiheit 
für ihr Volk forderten und ihr 
legitimes Recht auf unabhängige 
Existenz verteidigten, unterstrich 
Abdel Azim Khudr.

Garantien der Sicherheit schatten

Indik-Ausschuß 
zusammengetreten

Der Sonderausschuß der UNO 
für den Indischen Ozean Ist 
einer zweiwöchigen Tagung 
sammengetreten.

Der Sonderausschuß war 
zehn Jahren gebildet worden.

zu 
zu-

vor
______ ___ _____________

Wege und Mittel zur Verwirkli­
chung der UNO-Deklaratlon über 
die Proklamierung des Indischen 
Ozeans zu einer Frledenszane zu 
bestimmen. Die Jetzige Tagung 
wind die Aufmerksamkeit der 
Weltgemeinschaft erneut auf die 
beispiellose Steigerung der ame- 
rlkanlschen Militärkraft In dieser 
Region sowie auf die Versuche 
der USA lenken, die Idee einer 
Fnledehszone zu entstellen oder 
überhaupt zu Grabe zu tragen.

Die Sowjetunion setzt sich be­
kanntlich unbeirrbar für die Um­
wandlung des Indischen Ozeans 
in eine Friedenszone ein. Sie Ist 
der Meinung, daß der Indische 
Ozean die Interessensphäre der 
Anliegerstaaten und keiner an­
deren Länder ist

In seiner Antwort an die Japa­
nischen Schriftsteller hat der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, den Vorschlag 
gemacht, eine Konvention über 
die Stärkung der Garantien für 
die Sicherheit der nichtnuklearen 
Staaten und ein Abkommen Uber 
die Nichtstationierung von Kern­
waffen In Jenen Staaten abzu­
schließen, wo es sie Jetzt nicht 
gibt. Wie L. I. Breshnew betonte, 
erklärt die Sowjetunion zug.elcn 
mit allem Nachdruck, daß sie nie 
Kernwaffen gegen die Staaten an­
wenden wird, die auf Produktion 
und Erwerb dieser Waffen ver­
zichten und auf Ihrem Territorium 
nicht haben. Mehr noch, die 
UdSSR hat sich bereit erklärt, 
darüber ein Sonderabkommen mit 
Jedem der nichtnuklearen Staaten 
abzuschließen.

In ihrem Bestreben, einen 
Kernwaffenkrieg zu verhüten und 
das internationale Klima zu ver­
bessern. äußerten die Länder der 
sozialistischen Gemeinschaft als 
erste ihre Sorge um die Sicher­
heit der nichtnuklearen Länder, 
die keine Kernwaffen auf Ihrem 
Territorium * 
Produktion 
ten.

Schon in ...........
er Tagung des Politischen Bera­
tenden Ausschusses vom Novern-

haben und auf deren 
und Erwerb verzlch-

der auf der Moskau-

ber 1978 beschlossenen Deklarati­
on der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags wurde mit 
ailer Deutlichkeit unterstrichen, 
daß die nichtnuklearen Länder, 
die keine Kernwaffen aäf ihrem 
Territorium haben, das Recht ha­
ben, Garantien dafür zu bekom­
men, daß gegen sie keine Kern­
waren zum Einsatz kommen wer­
den. in vollem Einklang mit die­
sem Kurs ergriff die UdSSR eine 
wichtige Initiative, indem sie er­
klärte und bekräftigte, daß sie 
keine Kernwaffen gegen die 
nichtnuklearen Länder anwenden 
wird, die deren Stationierung auf 
Ihrem Territorium nicht zulassen.

Von denselben Zielen ge.eitet, 
bewertet die Sowjetunion positiv 
den Gedanken, in der Welt kern­
waffenfreie Zonen anzulegen, vor 
allem in verschiedenen uebleten 
des europäischen Kontinents. 
Auch In diesem Falle Ist die Ein­
stellung der UdSSR zu den Ga­
rantien der Sicherheit der zu sol­
chen Zonon gehörenden Länder 
äußerst klar: Die UdSSR geht 
davon aus, daß die Nuklearstaa­
ten bei der Schaffung von kern­
waffenfreien Zonen die Ver­
pflichtung übernehmen müssen, 
den Status solcher Zonen zu res­
pektieren, dort ihre Kernwaffen 
nicht zu stationieren, sie unter 
keinen Umständen gegen die zu 
der Jeweiligen Zone gehörenden 
Staaten einzusetzen und Ihnen

nicht mit einem Kernwaffenein­
satz zu drohen.

Solche Verpflichtungen formu­
lierte die Sowjetunion deutlich 
schon im Sommer vorigen Jahres, 
als L- I. Breshnew auf die Fragen 
der finnischen Zeit.ung „Suomen 
Sozialidemokraatli" antwortete. 
In seinen Antworten wurde un­
ter anderem unterstrichen, daß 
die Sowjetunion ihrerseits bereit 
Ist, die Verpflichtung über die 
Nichtanwendung von Kernwaf­
fen gegen die Länder Nordeuro­
pas anzuwenden, die Teilnehmer 
einer kernwaffenfreien Zone sein 
werden, das heißt auf Produktion, 
Erwerb und Stationierung von 
Kernwaffen auf ihren Territorien 
verzichten werden. Eine 
Garantie könnte entweder In ein 
multilaterales Abkommen unter 
ihrer Beteiligung oder In bilate­
rale Abkommen mit Jedem Teil­
nehmerland der Zone gekleidet 
werden.

Die sozialistischen Länder ha­
ben somit in den letzten Jahren 
einen ganzen Komplex von Maß­
nahmen sowohl auf kollektiver als 
auch bilateraler Grundlage . ent­
worfen und vorgeschlagen, die 
ein durchaus bestimmtes Ziel ver­
folgen — die Gefahr eines Kern­
wat fenkrlcges zu verringern. Die 
Sowjetunion Ist überzeugt, daß 
die Verwirklichung dieser Initia­
tiven zur Festigung der Sicher­
heit in betragen wird.

solche

Entwicklung 
der Landregionen

Die Demokratische Volkspar­
tei Afghanistans und die Regie­
rung des Landes messen der Ver­
besserung der sozialökonomi­
schen Lebensbedingungen afgha­
nischer Dorfbewohner große Be­
deutung bei. Im Rahmen des 
Programms der Entwicklung der 
Landregionen werden In verschie­
denen Provinzen des Landes 15 
größere Landwlrtsahaftsobjekte 
errichtet

Verleumdungen widerlegt
Die verleumderische Kampagne 

Imperialistischer Kreise um die 
angebliche „Anwendung" von 
chemischen Waffen „sowjetischer 
Produktion" hat der Innenmini, 
ster der DRA, Gulabzoi, entlarvt. 
Auf einer Pressekonferenz in 
bul erklärte er: „Im Namen 
Regierung der DRA weise 
diese völlig unbegründeten 
erlogenen Beschuldigungen 
einen Versuch der amerikani­
schen Imperialisten zurück, Ihre 
eigenen verbrecherischen Hand­
lungen zu verdecken."

Nicht zum erstenmal greifen 
die imperialistischen Kreise, vor 
allem die USA, zu so schmutzi­
gen und durch und durch verlo­
genen Beschuldigungen gegen 
die UdSSR und die DRA. Daß 
sie Jetzt wieder einmal diese of­
fensichtliche Lüge hervorgeholt 
haben, ist kein Zufall. Es ist all­
gemein bekannt, daß Präsident 
Reagan erst vor einigen Tagen 
beim Kongreß Bewilligungen 
für eine großangelegte Produkti­
on von chemischen und bakterio­
logischen Waffen, Binärgeschos­
sen mit Nervengas und von ande­
ren Massenvernlchtungswaflen 
angefordert."

Gulabzoi stellte fest, daß gera-

Ka- 
der 
ich 

und 
als

de die USA Tausende Tonnen 
chemischer Bomben in Vietnam 
abgeworfen haben, wodurch zwei 
Millionen Zivilbewohner zu Sena- 
den kamen. Und heute sammeaen 
die USA das weitgrößte Arsenal 
an chemischen und bakteriologi­
schen Waffen an. Der Minister 
betonte: „Gerade die Verbrecher 
aus der USA-Agentur vergifteten 
afghanische Schüler in Kaoul mit 
chemischen Substanzen. Die DRA 
verfügt über zahlreiche doku­
mentarische Angaben, die die Be­
nutzung von chemischen Waffen 
mit dem Fabrikstempel .Made in 
USA’ gegen völlig unschuldige 
Bürger unseres Landes oewe.-

Obsiruktionistische Haltung

In

der

leisten, 
anderen

unterstrichen,
den Weg

sen.
Abschließend erklärte Gulab­

zoi. die Erfindungen der amerika­
nischen Propaganda könnten nie­
manden irreiühren, well die Völ­
ker der Welt sich schon seit lan­
gem über den Verbrecherisenen 
Charakter und über die Imperiali­
stische Natur der USA im kla­
ren sind. Sie seien sich dessen 
bewußt, daß die USA gern zu 
solchen Lügen, Fälschungen und 
propagandistischen Enten Zu­
flucht nehmen, um das Schwung­
grad Ihrer Mllitärmaschlnerle be­
schleunigt drehen zu lassen.

Von realen Gegebenheiten ausgehen
Der französische Außenhan- 

delsmlnlster Michel Jobert ist zu 
Verhandlungen mit der Regie­
rung Reagan In Washington ein­
getroffen. Angesichts der zuge- 
spltzten politischen und wirt­
schaftlichen Differenzen zwischen 
den USA und ihren westeuropäi­
schen NATO-Partnern stellen 
politische Beobachter In Wa­
shington fest, daß dieser Besuch 
Joberts nicht zu den leichten ge­
hören wird und seine Gespräche 
mit Mitgliedern der Regierung 
Reagan kompliziert sein würden.

Die Widersprüche zwischen 
Washington und Paris drehen 
sich sowohl um finanzielle und 
wirtschaftliche als auch politi­
sche Probleme, So ist Frankreich 
in höchstem Maße darüber unwil­
lig, daß sich der Protektionismus 
lm amerikanischen Außenhandel 
verstärkt und die Diskontsätze

des Bankkredits in den USA 
künstlich In die Höhe getrieben 
wurden. Diese Diskontsätze füh­
ren zur Verstärkung der Inflation 
In Westeuropa und zum Kapital­
abfluß nach Amerika. Angesichts 
der tiefen wirtschaftlichen Rezes­
sion verschärft das die Krise, 
well die europäische Wirtschaft 
dadurch lebenswichtige Investi­
tionen einbüßt, well dies zur 
wachsenden Arbeitslosigkeit und 
zur Zuspitzung des sozialen Kli­
mas führt. Ihrerseits Ist die Rea­
gan-Administration sehr über die 
unabhängige Haltung aufge­
bracht, die Frankreich gegenüber 
der patriotischen Kräften In El 
Salvador und gegenüber den 
Waffenlieferungen an die revo­
lutionäre Regierung Nikaraguas 
bezieht.

Ein Beweis für die Reibungen 
zwischen Washington und Paris

war das Interview, das der Gast 
aus Frankreich der USA-Fernseh­
gesellschaft CBS gewährte.

Auf die Frage, warum Frank­
reich ungeachtet der Einwände 
der Vereinigten Staaten mit der 
Sowjetunion ein Abkommen über 
die Lieferung von Ausrüstungen 
für die Erdgasleitung Sibirien — 
Westeuropa lieferte, sag(e der 
Außenhandelsminis t e r: „W 1 r 
Franzosen müssen in unserer Po­
litik von den realen Gegebenhei­
ten ausgehen. Wir wollen Ja le­
ben, und deshalb müssen wir ver­
dienen. Europa Ist auf Energie­
träger In einem starken Maße 
angewiesen. Dies gilt ganz be­
sonders für Frankreich, das von 
den Auslandslieferungen zur Dek- 
kung von zwei Drittel seines Be­
darfs an Brennstoffen a»ngewlesen 
ist. Wir benötigen Erdgas und

können es von den Vereinigten 
Staaten nicht beziehen. ~ 
wärtlg gibt es 
tlonalen Markt 
gerien und aus 
wir haben ein 
beiden Ländern

Der französische Minister ver­
teidigte beharrlich die Politik sei­
ner Regierung In bezug auf die 
Ereignisse in Mlttelamerlka, so 
In der Frage der politischen 
Anerkennung der patriotischen 
Kräfte In El Salvador und der 
Waffenlieferungen nach Nikara­
gua. Er sagte: „Unsere Analyse 
der Sachlage In dieser Region 
unterscheidet sich vom Stand-1 
punkt der USA und wir sind der\ 
Auffassung, daß die Zuspitzung 
der Lage dort damit zusammen­
hängt. daß sich das Volk unglück­
lich fühlt. Die von Frankreich 
getroffenen Beschlüsse sind gera­
de darauf zurückzuführen, daß 
die Lage In Mittelamerika heute 
gefährlicher denn Je Ist."

Gegen- 
auf dem Interna- 
Erdgas aus Al­
der UdSSR, und 
Abkommen mit 
geschlossen.

Der Punkt über ein Verbot der 
Neutronenwaffen war wegen des 
Widerstands der amerikanischen 
Delegation nicht auf die Tages­
ordnung des Genfer Abrüstungs­
ausschusses gesetzt worden, 
vielen Reden wird aber die Not­
wendigkeit 
Neutronenwaffengefahr 
zu versperren.

Ausschußmitglieder 
fest, daß der Beschluß 
Administration, eine 
gung dieser Waffen aufzubauen, 
die ganze Welt zutiefst aufge­
wühlt und In Empörung versetzt 
hat.

Der Leiter der UdSSR-Delega­
tion, Botschafter V. Israeljan, 
erinnerte In der Ausschußsit­
zung daran, daß die Sowjetunion 
als erste die Völker auf die Ge­
fahr der Entwicklung dieser Mas- 
senvernlchUingswaffen hlnwles.

Botschafter Israeljan sagte, 
stärksten Widerhall In der gan­
zen Welt habe die Erklärung des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des 
der UdSSR, L. 
gelöst, daß die 
duktlon von

ste 11 e n 
der USA- 
Flleßfertl-

Obersten Sowjets 
I. Breshnew, aus- 
UdSSR die Pro- 

Neutronenwaffen 
nicht aufnehmen wird, wenn sie 
nicht andere Staaten bekommen, 
und daß sie bereit Ist, ein Ab­
kommen abzuschließen, durch das

dlese Waffen ein für allemal ver­
boten werden.

Der sowjetische Vertreter 
zeigte anhand von Argumenten, 
daß die Neutronenwaffe zu den 
unmenschlichsten gehört und daß 
alle Hinweise Washingtons out 
Ihren „humanen Charakter" Heu­
chelei und Frevel sind. Die Neu- 
tronenbombe sei eine Waffe des 
Aggressors, dazu bestimmt. 
Scmäge gegen Städte und Indu­
striezentren zu führen. Die Auf- 
nanme der Neutronenwaffen 
das Arsenal erhöhe die 
daß ein thermonuklearer 
krieg ausbricht.

Die UdSSR und die 
lm Abrüstungsausschuß vertrete­
nen sozialistischen Länder hat­
ten bekanntlich schon 1978 die­
sem Gremium den Entwurf e.ner 
Konvention über das Ver > »er 
Neutronenwaffen vorgelegt. 'Der 
Konventlonseniwurl sient die 
Verpflichtung der Stauten vor, 
Kernwaffen nic.it zu produzieren, 
nicht zu lagern, diese Waffen 
nirgends zu Station.eren und an­
zuwenden. lm Genier Palast der 
Nationen wird Jetzt fest gestellt, 
daß dieses Dokument eine Grund­
lage für konstruktive Veraand- 
lungen bilden kann. Es ist nur 
politischer Wille aller Verhand­
lungspartner notwendig, uamit 
die Menschheit von der ungeheu­
ren Gefahr der Neutronenwaffen 
erlöst wird.

In 
Gefahr, 
Global­

anderen
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Kleine Geschenke bereiten große Freude
t neues aus Wissenschaft und iechnik

Im Zentrum von Alma-Ata, in der KaJininifraße, befin­
det sich das Geschält „Botagos", das sich auf den Ver­
kauf Von Geschenken spezialisiert hat. Die Verkaufsstel­
le ist bei den Einwohnern der Hauptstadt sehr beliebt 
und wird stark besucht. Um dieser Popularität auf den 
Grund zu gehen und sich mit der Arbeit des Personals 
vertraut zu machen, besuchte unser 
Wladitlaw THEOBALD dieses Geschäft:

Korrespondent 
Es kam zu ei-

nem Rundtischgespräch. Daran nahmen fe-il: 
Amina Turkenowa, Leiterin der Verkaufsstelle, Tama­
ra Djatschenko, Verkäuferin der Abteilung „Alles für 
die Neusiedler”, Ljubow Schuplezowa, Verkäuferin der 
Abteilung „Alles für die Frauen", Alla Shamanbajewa, 
Verkäuferin der Abteilung für Parfüms und Kosmetika, 
Valentina Woronowa, Verkäuferin der Abteilung „Al­
les für die Männer”.

Ljubow SCHUPLEZOWA: Be­
sonders jetzt, am Vorabend des 
8. März. Die Männer wollen 
sich nicht bloßstellen. . Nun wis­
sen sie manchmal nicht, was sie 
für Ihre Herzensdamen kaufen 
sollen und stehen hilflos herum. 
Wir geben Ihnen natürlich gern 
Rat.

In der Abteilung für Par­
füms und Kosmetika sind sicher 
Frauen eine Mehrzahl. Sind sie 
ebenso beim Einkäufen unsi­
cher?

Wie beziehen- Sie sich zu Ih­
rem Beruf? Ob sblch eine ange­
spannte Arbeit — wie ich es ve'- 
standen habe — Sie'nicht er­
müdet?

Universelles 
Arzneimittel

Wann ist die Verkaufsstel­
le eröffnet worden und was für 
Waren werden da angeboten?

Amina TURKENOWA: Unser 
Spezialladen Ist noch sehr Jung 
— er Ist erst im Juli 1981 in 
Nutzung genommen worden und 
ist 'bis jetzt die einzige Ver­
kaufsstelle In Alma-Ata. die aus- 
scnlléßlich mit Geschenkartikeln 
zu tun hat. Insgesamt zählt unser 
personal 17 Verkäuferinnen, die 
täglich zu Diensten für die Kun­
den stehen.

Ljubow SCHUPLEZOWA: Wir 
haben ein reiches Warensorti­
ment. Angefangen von Souvenirs 
bis zu Trikolagen, alle mögliche 
Bijouterie. Das ist bloß in mei­
ner Abteilung. Gewöhnlich 
plattieren wir Geschenke. 
Beispiel, eine Damentasche, dazu 
eirf Paar Lederhandschuhe. 
Spiegelchen und so weiter. Das 
ist für die Kunden sehr be­
quem.

Tamara DJATSCHENKO: Und 
3och. ein Moment: Nach Wunsch 

es Käufers wenden die Geschen­
ke einzeln verkauft, wenn er die- 
se^oder jene Geschenkpackung 
nicht mag. In unserer Abteilung 
für “die Neusiedler werden Waren 
angeboten, die man in erster Li­
nie braucht,; wenn es um den 
Einzug in eine neue Wohnung 
cehf. Das sind die verschiedensten 
Hpushaltswaren, Schmuckwaren, 
Lampenschirmen, Teppiche, Ke­
ramik und vieles, vieles andere. 
Kurz gesagt, der Handel läuft auf 
Hochtouren.

Kulturleben der Republik

kom- 
zum

eln

Alla SH AM AN BAJEWA: Oh, 
nein! Sie sind wänlerlsche Käu­
ferinnen. Wenn sie auch was für 
Männer kaufen, zum Beispiel, das 
Kölnischwasser — da wählen sie 
ohne Stocken die besten Erzeug­
nisse. Die Männer fragen ge­
wöhnlich ausführlich aus. dann 
kaufen sie Rasierwasser oder was 
-Ähnliches und gehen davon.

Valentina WORONOWA: Aber 
bei uns in der Abteilung ist es 
gerade umgekehrt. Die Männer 
kaufen für sich teuere Sachen, 
und die Frauen, die sozusagen für 
ihre Familien Sorgen tragen, be­
vorzugen, für das Familienober­
haupt etwas mehr praktische Ein­
käufe zu machen...

unsere Probleme besprechen. Das 
geht insbesondere auf die Bedie­
nungskultur. Jeder Vorfall, Jede 
Verletzung der Berufsethik, wenn 
es solche gibt, werden erörtert 
und entsprechende Maßnahmen 
getroffen.

.Amina TURKENOWA: Die
Bedienungskultur sowie auch 
Eachkenntnlsse der Verkäuferin­
nen stehen bei uns im Mittel­
punkt. Alle nehmen an einem 
Lehrgang teil, wo ökonomische 
Fragen, Bedienungskultur und 
anderes mehr unterrichtet wer­
den. Mit anderen Worten, gut ge­
schult — halb gewonnen.

Ljubow SCHUPLEZOWA: Der 
Verkäufer muß vor allem höflich 
sein und seine Emotionen zü­
geln können. Ist der Verkäufer 
zutunlich — das wirkt sich auch 
auf den Kunden aus.

Alla SHAMANBAJEWA: Ja. 
angespannte Situationen gibt es 
manchmal. Eine Frau bittet zum 
Beispiel um einen Lippenstift, 
und ich erfüllte natürlich ihre 
Bitte, sie wird aber kapriziös und 
meint, sie fragte doch nach einer 
anderen Schattierung, 
wunde absichtlich nicht 
Lippenstift dargeboten.

Welche Bedeutung wird in Ih­
rem Geschäft der Bedienungs­
kultur beigemessen und 
wird unternommen, sie auf 
Niveau zu halten?

was 
dem

BeiTamara DJATSCHENKO: 
uns führen wir täglich Kurzver­
sammlungen durch, in denen wt

und ihr 
dieser 

_.rr____  _ Oder
wenn die von ihr gewünschte Wa­
re alle ist, da möchte Ich lieber 
dieser Szene nicht beiwohnen... 
Mit solchen Kunden muß man Ge­
duld haben. Aber solche Fälle 
gelten als Ausnahmen, sonst ste­
hen wir in gutem Kontakt mit 
den Käufern.

Tamara DJATSCHENKO: Glau­
ben Sie oder nicht, aber wir lie­
ben unseren Beruf. Mir gefällt es, 
daß es hier lebhaft vor sich geht.

Valentina WORONOWA: Der 
Umgang mit den Menschen ist 
für mich das wichtigste. Beson­
ders freue ich mich, wenn ich 
sehe, daß der Kunde mit Bedie­
nung und Ware zufrieden ist. Das 
bereitet mir Innere Genugtuung. 
Vielleicht deswegen habe Ich 
meinen Beruf lieb.

. L
Wie es gesagt wurde, läuft 

der Handel bei ihnen auf Hoch­
touren. Demnach soll es mit der 
Planerfüllung nicht schlecht ste­
hen, und es wäre interessant zu 
wissen, wer der beste in 
wertung ist?

Amina TURKENOWA: 
rigen Halbjahr haben wir 
im Wert von 1 '426 000 
verkauft und somit den Plan mit 
105,8 Prozent erfüllt. Jetzt ste­
hen uns große Aufgaben bevor. 
Der Warenumsatz soll für einen 
Monat 240 000 Rubel betragen, 
oder das macht im Jahr 3 051 000 
Rubel aus. Diese Planauflagen 
wollen wir durchaus erzielen. Was 
den sozialistischen Wett­
bewerb anbelrifft, so steht er vor­
läufig in den Anfängen, moment­
an wenden ausführlich die Be­
dingungen des Leistungsver­
gleichs auferlegt.

Alla SH AM AN BAJEWA: Wir 
arbeiten erst vor kurzem zusam­
men, wir sind noch als Kollektiv 
„laufrisch“. Kommen Sie nach 
einiger Zelt mal wieder zu uns. 
Dann bekommen Sie zu wissen, 
wer bei uns der erste Sieger im 
Wettstreit sein wird. Unbedingt!

Einzel-

Ini vo- 
Waren 
Rubel

Über ein« seltene Kombination 
von Helleigenschaften verfügt das 
von Wissenschaftlern in Char­
kow entwickelte Arzneimittel Zl- 
mesol. Ein Schaumstrahl dieses 
Aerosols, der auf -»iner verletzten 
Hautstelle oder »/unde Flocken 
bildet, wirkt schmerzlindernd, 
blutstillend und bakterientötend.

Die Wunde kann schnell vom 
Verletzten selbst behandelt wer­
den, und die Wirksamkeit dieser 
Behandlung ist nach Auffassung 
von Experten besser als bei einem 
Verband, der von Medizinern der 
„schnellen Hlffe“ angelegt wird.

Dem breiartigen Arzneigemisch 
gehören auch die zum Pulver zer­
riebenen Mullfasern, wodurch es 
porös gestaltet wird und es dem 
verletzten Gewebe gestattet, un­
gehindert zu „atmen“, was natür­
lich die Wunde schneller vernar­
ben läßt.

Das Präparat wurde in einer 
langen Praxis von den führenden 
Kliniken Njoskaus und Leningrads 
erprobt. Auch der Arzt J. Senke- 
witsch, der dieses Arzneimittel 
während seiner Reise als Mitglied 
einer internationalen Besatzung 
der „Tigris“ unter Leitung von 
Thor Heyerdahl erprobte, äußerte 
sich anerkennend darüber.

Das neue Mittel ist von großem 
Wert in von Siedlungen entfern­
ten Orten. Eine kleine Flasche 
des Aerosols wird demnächst zur 
Ausstattung eines Jägers, Fi­
schers, Touristen und PKW-Fah­
rers gehören.

Mil der Massenproduktion von 
Zlmesol hat die Arzneifabrik in 
Leningrad begonnen.

MOSKAU. Das Kollektiv des Instituts für Probleme der Informations­
übermittlung der Akademie der Wissenschaften der UdSSR entwickelt 
Methoden der Bearbeitung von Abbildungen und Sprachsignalen mit 
Elektronenrechnern.

Im Bild: Oberassistent des Instituts, Kandidat der technischen Wis­
senschaften W. S. Fein (im Vordergrund), Ingenieur W. A. Suchanow und 
wissenschaftlicher Mitarbeiter I. M. Bockstein steuern den Prozeß der 
Bearbeitung der Abbildungen mit der Elektronenrechenmaschine.

Foto: TASS

„Talzem“ bewährt sich
Ein neues Verfahren zur Behe­

bung von Rissen in Bohrlöchern 
haben Fachleute des Leningrader 
Forschungsinstituts für Erkun­
dungsmethodik und -tfechnologie 
erarbeitet. Sie entwickelten 
schnellabbindendes Gemisch, 
die für die Beseitigung 
fekts erforderliche Zeit 
Minimum reduziert und 
mentverbrauch auf ein
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stel senkt. Das neuentwickelte Ge: 
misch mit der Bezeichnung „Tal­
zem“ setzt sich aus Komponenten 
zusammen, die von der Industrie 
in durchaus ausreichenden Men­
gen hergestellt werden.

Das Gemisch hat sich bei geo­
logischen Erkundungsarbellen in 
der Ukraine und in Mittelasien, 
wo es getestet wurde, gut be­
währt.

Laserstrahl und Naturschutz

Bücher berichten
In der Auesow-Bibliothek von 

Dshèskasgan wurde die Bücher­
ausstellung .,60 Jahre Völker­
bündnis“ eröffnet. Der erste Ab­
schnitt der Exposition ist dem 
Begründer des Sowjetstaates Wla­
dimir Iljitsch Lenin gewidmet

Weitere Abteilungen der Aus­
stellung widerspiegeln den Sie­
gesmarsch der Sowjetmacht durch 
die einstigen Randgebiete, die 
Entziehung der Unionsrepubli­
ken, die Massenheldentaten des 
Sowjetvolkes im Aufbau der neu­
en ?,Gesellschaftsordnung.
- Die Exposition wird vom A*b- 

schoitt „Die UdSSR als Bollwerk 
Ges ■ Friedens- auf Erden“ abge­
schlossen.

Wiedergeburt 
des Museums

Die Einwohner von- Ust-Kame- 
riogorsk haben ein großartiges 
Geschenk bekommen: Eine Grup­
pe von Wissenschaftlern und 
Künstlern aus Alma-Ata hat die 
Rekonstruierung und Ausstattung 
des Gebietsmuseums -für Heimat- 
künde und Geschichte abgeschlos­
sen, das nunmehr wieder seine 
Türen geöffnet hat. Das Interesse 
der Stadteinwohner wird zwei­
felsohne auch die Exposition der 
neuen Abteilung „Die Natur des 
Erzaltai“ auf sich lenken. Hier 
jkönnen sie sich mit allen Natur* 
zonen des Gebiets bekanntma­
chen, bekommen sie ausführliche 
..Information über die seltenen und 
vom Aussterben bedrohten Ver- 
4reter der Fauna und Flora Ost­
kasachstans, die in das „Rote 
Buch“ der Republik und der So­
wjetunion eingetragen sind. Weit­
gehend sind auch die Natur­
schutzmaßnahmen widerspiegelt.

Judokas auf der Matte
Im Stadion „Metallurg“ von 

Balchasch wurden vom Gebiets­
rat der Sportgesellschaft „Jen- 
bek" Wettkämpfe in Judo ausge­
tragen. Daran beteiligten sich 
junge Judokas aus den Rayons, 
aus'dem Sportkomplex „Stroitei“ 
und dem Sportklub „Balchasch“.

Gute- Technik im Ring de­
monstrierten die Brüder Asis, Ba-

tyr und Schachrat Mpmynow, die 
aus dem Kampf jeder in seiner 
Alters-^ und Gewichtsklasse als 
Sieger hervorgingen.

In der Einzelwertung siegten 
außerdem Pawel. . Suchanow, 
Machmub Omarow.

Wilhelm BUCHLER
Gebiet Dsheskasgan
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Der Klub 
kommt ins Werk

In der Mittagspause versam­
meln sich die Werktätigen der 
Tschimkenter Produktionsvereini­
gung „Phosphor“ in der Roten 
Ecke, um sich die literarisch-mu­
sikalische Darbietung „Die 
sik-Kasachstans“ anzuhören.

Diese sowie verschiedene 
dere Kulturveranstaltungen 
den Chemiewerker von den
arbeltern des Klubs „Phosphor- 
nik“ durchgeführt. Die Werktäti­
gen haben Jetzt die besten Mög­
lichkeiten,- ihren Gesichtskreis, 
das kulturelle Niveau unmittelbar 
am. Arbeitsort zu erweitern. Das 
trägt auch dazu bei, daß der 
Klub der Vereinigung zu einem 
wahren Anziehungspunkt für alle 
Werktätigen geworden ist, die 
gern hier Ihre Freizeit verbrin­
gen.

Premiere, Premiere
Das Taldy-Kurganer Gebiets­

theater hat die Aufführung der 
bekannten Erzählung von Tschln- 
gls .Aitmatow „Mutters Feld“ 
verwirklicht. Die tragische Ge­
stalt der Mutter hat die Schau­
spielerin Almachan Kenshebeko- 
wâ geschaffen.
. Diese neue Arbeit hat das 
schöpferische Kollektiv dem 
250. Jahrestag der freiwilligen 
Vereinigung Kasachstans mit 
•Rußland gewidmet.

„So war das“ heißt der Titel 
■ der weiteren Neuaufführung des 
Theaters, die der Autor A. Stein 
der sowjetischen Jugend gewid­
met hat.

_ Pressedienst der „Freundschaft”

»’4

In der Umgebung von Serenda, 
Gebiet Koklschetaw, wurde die Re­
publikmeisterschaft im Skilauf aus­
getragen. In der Mannschaftswer­
tung belegten die Gastgeber den 
ersten Platz. Zu diesem Sieg trug 
maßgebend der Meister des Sports 
der UdSSR Woldemar Schneider 
bei, der als erster die 50-Kilometer- 
Strecke bezwang.

Im Bild: Meister des Sports der 
UdSSR Woldemar Schneider aus 
Schtschutschinsk.

Foto: wladlslaw Cholin

Sowjetische Wissenschaftler 
schlagen vor, den Laserstrahl zur 
Ermittlung des Verschmutzungs­
grades der Gewässer- durch Erd­
ölprodukte anzuwenden. Sie ha­
ben ein Verfahren entwickelt, bei 
dem mit Hilfe des Laserstrahls 
nicht nur die Menge der Erdöl­
produkte, sondern auch die Stär­
ke des Films auf der Oberfläche, 
wie dünn er auch immer sein mag, 
festgestellt werden kann. Dabei 
spielt die Entfernung bis zum 
Forschungsobjekt keine Rolle. 
Mit einer Genauigkeit, die die bei

herkömmlichen Methoden über­
trifft, kann der Laser sowohl den 
Verschmutzungsgrad in offenen 
Gewässern als auch den Gehalt 
von Erdölbeimischungen in einem 
Gefäß ermitteln.

Der Einsatz des Lasers für die 
Kontrolle des Zustands der Um­
welt ist nur ein Teil der vor den 
Wissenschaftlern stehenden Auf­
gabe. In den letzten Jahren wird 
in unserem Land vieles zur Er­
haltung der Umwelt unternom­
men. In vielen Gewässern des 
Weltozeans wurden neue Verbin-

düngen getestet, die in kürzester 
Zeit Erdöl von der Wasserober­
fläche absorbieren können.

In allen Großbetrieben des 
Landes sind Reinigungsanlagen 
installiert worden, die es ermög­
lichen, praktisch reines Wasser 
in die Gewässer einzuspeisen.

Die Wissenschaftler sind der 
Ansicht, daß die internationale 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
des Umweltschutzes von großer 
Bedeutung ist. Praktisch alle As­
pekte des Umweltschutzes sind in 
den internationalen Programmen 
und Abkommen berücksichtigt, 
die zwischen der .UdSSR und an­
deren Ländern abgeschlossen 
worden sind.

Jahre des Aufschwungs
Das Getreidefeld ist wie ein 

Buch des Lebens. An seinem 
Rand bleibt ein Mann stehen, um 
das Durchlebte im Gedächtnis 
wachzurufen: die Dürre, die im­
mer wieder die Nerven und die 
Meisterschaft des Bauern auf die 
Probe gestellt hat. den klirren­
den Frost und die Schneestürme. 
Hier hat einst der Mann, Jetzt 
fast ein Greis, den Welzen mit 
einer einfachen Getreidemähma­
schine gemäht, etwas weiter hat 
die Dreschmaschine gesummt. 
Alles erwacht im Gedäcntnis des 
Mannes, well er dem Getreidefeld 
mit dem ganzen Herzen treu 
bleibt.

An all das denkt man unwill­
kürlich, wenn man das Buch 
..Sowchos Krasnojarski" von Da­
vid Bürbach, Held der Sozialisti­
schen Arbeit. Sowchosdirektor, 
und Journalisten Michail Ka­
sakow und Gennadi Terez 
liest. Es'ist im Moskauer Verlag

,,Kolos“ erschienen.
Das kleine Büchlein ist ein 

richtiges Lehrbuch des gekonnten 
Wirtschaftens, es enthält viele 
Ratschläge über die Steigerung 
der Ernteerträge, über die opti­
malen Varianten der Wirtschatfs- 
führung.

Der Leser erlebt die Geschich­
te ejes Dorfes Dshangls-Kuduk.

1934. Im Dorf erscheint der 
erste Traktor. Klein und groß 
läuft zusammen, um zuzusehen, 
wie der Traktorist geschickt und 
im Handumdrehen den ganzen 
Weizen auf der Tenne dreschen 
hilft. 1936. Der Kolchos erwirbt 
das erste Lastauto.

Heute verfügt der Sowchos 
nicht nur über Traktoren und 
Lastautos, sondern über ganze 
technische Komplexe in der Vieh­
zucht und auf der Tenne. Die Ar­
beitsproduktivität ist rapide ge­
stiegen. Dank der Mechanisierung 
kann eine Melkerin heute bis

80 Kühe betreuen.
Der Sowchos „Krasnojarski“ 

ist Initiator des neuen Systems 
der Leitung, nach dem Jeder 
Zweig der Sowchosproduktion als 
selbständige Einheit von erfah­
renen Fachleuten geleitet wird. 
Sie sind jetzt Organisatoren und 
Technologen zugleich.

Der Übergang zu diesem 
fortschrittlichen System führte 
zur bedeutenden Verbesserung 
der wissenschaftlichen Arbeitsor­
ganisation im Sowchos. Durch 
die Einführung von verschiede­
nen Rationalisierungsvorschlägen 
konnten allein in den Jahren 
1978—1979 über 2,5 Millionen 
Rubel gespart werden. 95 Sow- 
chosmitglieder wurden für ande­
re Arbeiten freigestellt.

In seinem Buch analysiert Da­
vid Bürbach die Besonderheiten 
des Anbaus von Kornkulturen. 
Dieser Teil des Buches ist eine 
konkrete Analyse der Reserven

für die weitere-Steigerung der Ge- 
treideproduktion. Der Autor erin­
nert daran, daß selbst beim ver- 
vollkommensten System der 
denbearbeltung-immer noch 
serven dazu vorhanden sind.

Mit großer Liebe schreibt 
Verfasser über die besten _ 
treidebauern des Sowchos Alexan­
der Fink, den Brigadier Alexan­
der Groß, der die vierzigste 
Druschsaison hinter sich hat.

Der Sowchos erstarkt dank der 
Selbstlosigkeit, der hohen Mei­
sterschaft seiner Arbeiter. Hier 
weiß man das gegebene Wort zu 
schätzen. In den letzten Jahr­
zehnten ist es noch nie vorgekom­
men, daß das Kollektiv sein Wort 
nicht gehalten hätte. Das ist ein 
wesentlicher, stolzer Charakter­
zug der Leute aus dem „Krasno­
jarski".

Das Arbeitsbanner des Sow­
chos „Krasnojarskl" schmückt 
nun der Orden der Völkerfreund­
schaft. Diese hohe Auszeichnung 
inspiriert das Kollektiv zu neuen 
Talen im elften Planjahrfünft.
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Ärztliche Ratschläge

Unersätzliche Nährstoffe
Ein jeder von uns will mög­

lichst lange leben, arbeitsfähig 
sein und dabei die Last der Jah­
re nient spüren. Die Vitamine sind 
dem Menschen gute Helfer im 
Kampf gegen frünzeltlges Altern, 
verseniedene Erkrankungen und 
auch gegen Ermüdung, die nach 
angestrengter physischer und gei­
stiger ArDelt elniritl. Diese Stof­
fe sind für die 
des Organismus 
dlg.

Die Vilamine 
Mittel, die zur 4 . 
Heilung verschiedener pathologi­
scher Zustände angewandt wer­
den. Solche Zuslände werden 
hauptsächlich durch die Nicht­
übereinstimmung zwischen dem 
Eingang der Vitamine in den 
menschlichen Organismus und ih­
rem Verbrauch nervorgerufen.

Die Vitamine gelangen in der 
Hauptsache mit den Speisen in 
den Organismus des Menschen, 
werden aber in der Regel daselbst 
nicht erzeugt. Daher rechnet man 
die Vitamine zur Gruppe unersetz­
licher Nährstoffe. Ist ihr Vorrat 
im Organismus erschöpft, so muß 
er ständig aufgefüllt werden, um 
den Stofiwechselprozeß zu för­
dern. Bekommt der Organismus 
wenig Vitamine, so wirkt sich das 
negativ auf den Stoffwechsel aus, 
hemmt die raschen biochemischen 
Reaktionen oder verhindert sie 
völlig. Dann stellt sich eine Stoff- 
wechselstörung ein, die letzten 
Endes zur Vitaminmangelkrank­
heit führt.

Zu den Hauptursachen, die 
zur Senkung des Gehalts ein­
zelner Vitamine in der zubereite­
ten Speise führen, zählt man: 
Falsche Aufbewahrung von Nah-

Unsere Anschrift:
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rungsmitleln, die zum Zerfall 
einiger Vitamine (besonders des 
Vitamins C) führt: ungenügenden 
Genuß von Gemüse, dem Haupt­
träger von Vitaminen C, P und 
anderen; Verletzung der Regeln 
der kulinarischen Bearbeitung der 
Nahrungsmittel und falsche Auf­
bewahrung der Fertiggerichte.

Man muß für die Erhaltung 
der Vitamine in den Speisen Sor­
ge tragen. So zum Beispiel ist das 
Vitamin Bi resistent gegen die 
Erwärmung in saurem Medium. 
Daher empfiehlt es sich, bei der 
Zubereitung von Speisen letzte­
ren Tomatenmark, Sauerampfer 
oder Essig hinzuzufügen, um die­
ses Vitamin zu erhalten. Durch 
den Genuß von Voliroggenbrol 
in genügenden Mengen wird der 
Bedarf des Menschen an Vi­
tamin Bi voll gedeckt.

Das Vitamin B2 zerstört sich 
im Laugenmedium und bei Ta­
geslicht. So zum Beispiel büßt die 
Milch in der Sonne im Verlaufe 
von 3 Stunden 60 Prozent ihres 
Vitamlngehalls ein. Beim Kochen 
verliert das Fleisch weit mehr an 
Vitamin PP (Nikotinsäure) 
beim Braten.

Das unstabilste Vitamin 
die Askorbinsäure (Vitamin 
Das Fehlen von frischem Gemüse 
und Obst führt zur rapiden Ver­
armung der Tagesration an Vita­
min C. Auch die nicht fachge­
rechte kulinarische Zubereitung 
der Speisen hat dieselben Folgen. 
Im Winter, besonders aber im 
Frühling, leidet der Organismus 
an Askorbinsäuremangel. Die 
Johannisbeere hat den größten 
Gehalt an Vitamin C. Er bleibt 
wie in den Beeren selbst, so auch 
bei ihrer Verarbeitung gut erhal-

als
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ten. Die Schalen der Zitrusfrüch­
te enthalten zwei- bis dreimal 
mehr Vitamin C als ihr Frucht­
fleisch. Das Vitamin C wird auch 
durch Sonnenstrahlen zerstört. So 
nimmt zerstreutes Licht im Ver­
laufe von 5 — 6 Minuten der Milch 
64 Prozent dieses Vitamins, un­
ter direkten Sonnenstrahlen ver­
liert die Milch mehr als 90 Pro­
zent des Vitamins C. Belm Dör­
ren des Obstes in der Sonne 
büßt es das genannte Vitamin 
fast vollständig ein. Daher enl- 
häit Dörrobst nur Spuren von die­
sem Vitamin. Sauerkraut dagegen 
bewahrt das Vitamin C im Laufe 
von 6 bis 7 Monaten auf.

Die Art der Speisebereitung 
spielt bei der Erhaltung dieses 
Vitamins eine große Rolle. Legt 
man zum Beispiel bei der Speise­
bereitung das Gemüse in kaltes • 
Wasser, so verliert man mehr Vi­
tamin C, als wenn man es in sie­
dendes Wasser tut. Werden die 
Kartoffeln mit wenig Fett gebra­
ten. so bewahren sie 70 bis 80 
Prozent des Vitamins C. Die Dau­
er der thermischen Speisezuberei­
tung hat auch große Bedeutung: 
Je länger sie andauert, desto grö­
ßer sind die Verluste von Askor­
binsäure.

Die. lange Aufbewahrung von 
Gemüsegerichten senkt rapide 
ihren Vitaminwert. Steht der 
Borschtsch vier Stunden lang, so 
verliert er 70 Prozent des Vita­
mins C, wird er aufgewärmt — 
so löst sich die Askorbinsäure fast 
vollständig auf. Überhaupt soll­
te man fertige Speisen nicht lan­
ge aufbewahren.

Frisches Gemüse muß ohne 
künstliche Beleuchtung, jedoch 
bei guter Lüftung gelagert wer-

den. Geschälte Kartoffeln muß 
man unzerkleinert im Wasser auf­
heben, aber nicht in einem Me­
tallgefäß. Die Kartoffeln müssen 
langsam gekocht werden, Gemüse 
soll beim Kochen voll unter Was­
ser oder Brühe sein. Man sollte 
auch auf nlchtemailllertes Metall­
geschirr verzichten. Bei der Ver­
arbeitung von Beeren zum Winter 
Ist nicht ratsam, sie zusammen 
mit Zucker durch den Fleisch­
wolf zu drehen; es ist besser, 
wenn man sie mit einem Holz­
löffel zerkleinert.

Die Vitaminmangelkrankheit 
entwickelt sich nicht nur bei min­
derwertiger Ernährung. Oft er­
fordern solche physiologischen 
Umstände wie das schnelle Wach­
sen bei den Kindern, die Schwan­
gerschaft- und Stillungsperlode 
oel Frauen, schwere physische 
Arbeit und nervliche Belastung, 
Temperaturschwankungen und 
schroffer Klimawechsel eine er­
höhte Vitaminzufuhr.

Häufig aber entsteht die Vi­
taminmangelkrankheit Infolge ver­
schiedener Infektionsprozesse. Oft 
entwickelt sie sich bei der Funk­
tionsstörung des Magen-Darm-Ka­
nals, zum Beispiel bei häufigem 
Erbrechen, bei Nahrungsmittel­
vergiftung und Lebererkran­
kung. Hönerer lebensnotwendiger 
Vitamlnebedarf bei allen Leuten 
ist auch bewiesen worden.

Die lebenswichtige Bedeutung 
der Vitamine beschränkt sich 
durchaus nicht auf die Prophyla­
xe und Heilung der entsprechen­
den Vllamlnmangelkrankhelt. Ak­
tiv an verschiedenen fermentatl- 

- ven Prozessen teilnehmend, re­
geln die Vitamine wesentlich den 
Funktionszustand einzelner Orga­
ne und Systeme des Menschen.

r
Nallja SCHAFRANOWA. 

Kandidatin "der biologischen 
Wissenschaften

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Wirtschaft — 2-76-56, Parteipolitische Massenarbeit — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur —2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur 2-37-02, MaschlnenschreibbQro — 2-50-57, Buchhaltung — 2-79-84.

UEHERHARKT

Rubel 
Rubel

Kleine Enzyklopädie. Natur 
Lexikon für das Gaststätten- und Hotelwesen 
Lexikon fremdsprachiger Schrlfsteller. 
Band I A/G 
Band II H/O 
Band III P/Z 
Meyers Taschenlexikon. Fremdsprachige Schriftsteller 3,61 
Paffen. Deutsch-russisches Satzlexikon 
Meyers Taschenlexikon. Flaggen und Wappen 
Bl-Taschenlexikon. Orden, Preise. Medaillen. 
Staatliche .Auszeichnungen der DDR.
Auszeichnungen der DDR von den Anfängen bis zur 
Gegenwart
Das Lexikon für Kinder. Von Anton bis Zylinder
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 
630099 Nowosibirsk, Krasny Prospekt, 39, zu richten.

Waldtraut Lewin. Gaius Julius Caesar. Aufstieg 
und Fall eines römischen Politikers
Josef Lawrezkl. Ernesto Che Guevara. Leben und 
Kampf eines Revolutionärs
Simon Bolivar. Rebell gegep die spanische Krone 
Christine Wolter. Die Hintergrundsperson oder 
Versuche zu lieben. Kurzroman 
Edmund Aue. Im Sommer sieht alles ganz anders aus' 
Hannelore Frltzke. Über Wolken scheint immer die 
Sonne 
Annete von Droste-Hülshoff. Die Judenbuche. 
Bilder aus Westfalen 
Erich Wiesner. Man nannte mich Erich 
Fortsetzung folgt... Erlebnisse. Episoden und 
Anekdoten aus dem Alltag der FDJ. Band 3. 
H. Bez /J. Degenhardt/ H. P. Hoffmann. 
Musical. Geschichte und Werke 
Lothar Lang. Herbert Sandberg. Leben und Werk 
Kirill Bulytschow. Ein Takan für die Kinder der Erde 1,66 
Wir singen Deutsch. Liederbuch für den Deutsch­
unterricht In der Mittelschule

Die Bestellungen ohne Anzahlung 
sind an die Buchhandlung „Dostyk", 
470061 Karaganda, ul. Lenina, 5, zu 
richten.

KORRESPONDENTENBOROS 
Karaganda. TeL 54-07-67 
Dshambul. Tel. 5-19-02 
Petropawlowsk. TeL 6-52-26
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